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Die Partei deS parlamentarischen An-
standes." 

Auf eine neuerliche Vergewaltigung der Ge-
schäftsordnung deS Abgeordnetenhauses zu Beginn 
der Abendsitzung an, 4. November durch den 
Borsitzenden, der gegen die Einwendung der Oppo-
sitioit, dass ja die öffentliche Sitzung noch nicht 
flri^Miitwiiib daher die Tagesordnung der-
s e l b e n w e r d e n müsse, bevor eine andere 
in Verhandlung gezogen werden könne, ließ der 
Littpräsident durch einfaches Erheben der Ma-
jorität von den Sitzen, die Fortsetzung der Ver-
Handlungen über daS AuSgleichSproviforium alS 
Tagesordnung genehmigen und ertheilte dem Dr 
Lucger daS Wort. 

Gegen ein solche« Vorgehen protestirte die 
Opposition, von welcher sich schon früher 
mehrere Redner zum Sitzungsprolokolle zum 
Worte gemeldet hatten und begann die Obstruktion. 
AuS dem Berichte über die Abendsitzung geht 
hervor, dass die Obstruktion nirgends über die 
Grenzen de« Erlaubten hinauSgieng. ehe die 
öhristlich-Socialen durch unfläthige Bemerkungen 
einen Scandal provozirten. wie er noch nirgends 
in einer Versammlung jemals vorgekommen ist. 
Zudem sich Abgeordneter Wolf der Vergewalti-
gung der Opposition dadu,ch widersetzte, dass 
<r eine Rede begann, in deren Verlauf er einen 
Zeitungsartikel verlas, worini.en steht, das« der 
.Lueger-Marsch" irgendwo auSgepfiffen wurde, 
erhielt er von den Christlich-Socialen. die sich als 
die Partei des „parlamentarischen Anstande«" 
ausspielt, folgende Blnmenlefe von Gemeinheiten, 

Feuilleton. 
Wie die im österreichischen Parlamente bei-

spiello« dastehende Leistung deS Abgeordneten 
Tr. Lccher ihre bemnndernde Anerkennung in allen 
Rutschen Gauen Österreichs fand, wo man den 
Lampf unserer Volksvertreter gegen die Berge-
walligung. die ihnen und dem guten Rechte, 
ivtlcheS sie verfechten, mit gespanntem Interesse 
verfolgt, so hat auch Herr Hartriegel die Corre-
Ipvudenckarte mit dem schriftlichen Anerkennungs-
tiplvm für den hervorragenden deutschen Kämpen 
mit gehobenem Bewußtsein unterschrieben und 
loheim seiner Alten klar gemacht, dass er damit 
«tu heilige nationale Pflicht erfüllt habe. Da 
kam er aber schön air. 

..Wa». dreizehn Stunden hat der Doktor in 
einer Tour g'redt und so was findst Du patri-
oliich? Und wann ich manchesmal a Stündl auf 
ti» Plausch geh zu der Frau Windhagl übn, 
wo man doch nur über dö häuslichen Angelegen-
heiten reden thnt, nachher sagst gleich, dass ich 
"if thu als tratschen? Mensch, wann dös noch 
einmal vurkummt, nachher wer ich Dir a Diplom 
»l! Brumnibär anSstelln. waS d' Dir gewiß nit 
hintern Spiegel steckst! Mit dera Unterdrückung 
»o» den deutschen Männern hör niir nur auf, 
den» wer iS denn allerweil am meisten »nter-
druckt, als wir armen Frauen? Js dös etwa» 
fln Akt der Gerechtigkeit. wannS allerweil heißt, 
«itr dö männlichen Staatsbürger sein wählbar? 

Niederträchtigkeiten. Ehrenbeleidigungen und per-
sönlichen Beschimpfung?« zu hören: 

JHbg. Bielohlawek: .Lassen Sie die Ehrist» 
lich-Soeialen in Ruh'! Sie sind ein Ehrenwort, 
brecher! Sie haben keine Ehre mehr im Leib!" 
Abg. Scheicher: „Was uutersteht sich der Wolf!" 
Abg. Bielohlawek: .Der Wolf gehört i» eine 
SchuapSbutik!" Stürmische Eutrüstungsrufe und 
Lärm bei de» Schönerianern. Abgeordneter Bie-
lohlawek: „Kommen Sie nur her! Wir warten 
schon auf Sir! Wir werden Euch schon heim-
schicken. Ihr gehört nicht hieher!" — Abg. Pro-
hazka: „ Ihr gehört in« Irrenhaus! — Abg. 
Bielohlawek: „Wenn es keine anderen Deutschen 
gibt, als den Wolf, dann soll die Nation unter-
geh'n! ES ist traurig, dass so ein Mensch an der 
Spitze der Deutschen steht! Der Mensch schädigt 
das Deutschthum!" — Abg. Scheicher: „DaS ist 
unverschämt!" — Abg. Strobach zum Abg. Wolf: 
„Schandbnbe, wir werfen Dich hinan«!"'— Abg. 
Scheicher: „Wen» er über un« schimpft, dann 
gibt's gar «ichtS, dann kriegt er feine Ohrfeigen!" 
— Abg. Lueger: „Kümmern Sie sich lieber um 
daö Ehrenwort Jro'S: Sie benehmen sich hier 
wie Gassenbuben! — Abg. Scheicher: .Da« ist 
infam!" — Abg. Lneger: „Und diese ehrlosen 
Leute finddie Führer der Dentschen Volkspartei !" — 
Abg. Wolf liest während dieser ganzen Seene un-
unterbrochen weiter. Abg. Paltäi: „Schweigen! 
Schweigen! Sie habe» nicht daS Wort!" Abg. 
Strobach: „Schandbnbe! Elender!" Abg. Lueger: 
„Sie sind ein persönlich ehrloser Gassenjunge!" 
Lebhafter Beifall und Händeklatschen recht« und 
bei den Ehristlich-Socialen. Abg. Wolf spricht 

Wer liefert denn nachher dö inännlichen Staats-
bürger? Ha? Gelt da redst nix drauf? 

Dreizehn Stund hat er gredt der Dvktor? 
So und wie viel sein denn nachher andere Ab-
geurdnete da draußen in Wean, dö nix red'»? 
Mensch, wann anstatt diese mä»nlichen Staats-
bürger lauter so deutsche Frauen, wie ich bi». 
g'wählt word'n wären, nachher schau Dir dö 
Böhm an, wann dö etnnj» Miene mach'n thäten, 
uns zu vergewaltigen und uns dö« Wort zn ent» 
zieh'n! Wie dö g'jchwind braust wär'n beim 
Tempel der Gesetzgebung und wie der Herr Vice-
Präses Abraham die Tagesordnung einhalten 
thät. wann ich ehrm sagert: „Herr Vice! Jetzt 
hab ich'« Wort I Und wann ich einmal 'S Wort 
hab', so hat kein Anderer was dreinz'redn, nit 
einmal mein Aller! Verstanden? Und wann mir 
der Ebenhoch mit fein Schulantrag käm. nachher 
knnnt er was derleb'n! „Sö frommer Mensch 
übereinander, sagert ich. Sö woll'», dass unsere 
Kinder nix lernen? So? soll'n« etwa vertrotteln, 
wie sonst wer? Wann hat denn eine Frau am 
besten Zeit zum Aufräumen und zum Kochen, al« 
wann dö Fratz'» in der Schul sitze»? Esi'n Sö 
etwan im Wirtshaus? Nachher freilich is uit zu 
wundern, dass so g'schwvlln daherredn niit 
Ihncrc Schulanträg und dass '« sogar Sunntags-
schuln haben woll», nur dass dö Fratz » unter 
der Wochn nix lernen brauchen! I n Snnntag 
schulhalt'n? Js das etwa» christlich? Packens ein 
mit Jhnern Antrag und wannS lauter Trottln 

weiter. Abg. Pattai: „Wir hauen Sie, wenn Sie 
nicht still find, dann gibt es Ohrfeigen." Abg. 
Prohazka: „Nicht Ohrfeigen, sonder» direct Hiebe!" 
Abg. Bielohlawek: „Bor jedem Juden kann man 
den Hut abnehmen, aber vor dem Wolf nicht." 
Abg. Strobach: Judenknecht!" Abg. Horansky: 
„Die Zwangsjacke für ihn!" Abg. Wolf fährt 
fort zu sprechen. Abg. Bielohlawek: „Ehrenwort-
Wols! Schandkerl! Die Deutsche» brauche» keinen 
Wolf! Schmul Leeb Eohn! Die Großmutter ist 
auf dem Misthaufen erzeugt worden! Schmul 
Leeb Cohn!" Alle christlich sociale» Abg. rufe» 
Schmul Leeb Cohu! Abg. Kletzenbauer: „Holo-
fernes! wo ist die Judith!" ^Gelächter recht«.) 

Abgeordneter Troll ruft der Obstuetio» zu: 
„Hier ist eine Menagerie! Gebt ihnen etwa« zu 
essen, sie haben Hunger, die Bestien!" 

Und von diesen Christlich Socialen, welche, 
um de» politischen Gegner mundtodt zu machen, 
um das Material hiez» zutiefst i» die Eloake 
greifen, ist Herr Dr. Lueger Bürgermeister der 
Reichshanpt- nnd Residenzstadt Wien, Herr 
Scheicher ist katholischer Priester und Monsignore, 
Strobach ist Vicebürgermeister und die anderen 
Herren Gemeinderäthe der Stadt Wien. E« ist 
die Cröine des heutigeu tonangebenden christlich-
soeialen BürgerlhumeS von Wien. eS sind die ge-
wählten Vertreter dieses BürgerthumeS! 

Was folgt daraus? Nicht viel. Ei» Bürger-
thum. welches solche Vertreter wählt, welches solche 
Männer mit dem Rechte betraut, eS öffentlich zu 
vertreten, ein solches Bürgerthum ist faul b>S 
in'S Mark. 

anf der Welt haben woll'n, nachher heirat'nS halt 
a rechle Halbpel;erin nnd verlob'nS Jhnere Töchter 
mit kropferte EletinS, aber wir. wir woll» unsere 
Kinder i« d' Schul schicken, das wa« lernen, 
den» wofür zahl'» wir Steuern uiib Umlagen? 
Elwan dafür, dass jedesmal ein gjcheidter 
Schlaucherl ein paar tausend Dummköpf an der 
Naj'n umeinander führt? 

Und der 70 proreutige Ausgleich mit Ungarn 
darf auf kein' Fall bewilligt werd»! Sein d' 
Männer nicht eh schon blecht g'uug? Brauchen 
sie etwa» «och ei» Os Budavar und andere 
Beisel ans den tausendjährigen Tandlmarkl in 
Pest zu besuchen? Und mir soll'n noch dazu 
zahl»? Für so eine Unterhaltung dank' ich schön 
und wann wir wieder bei der Frau Windhagl 
z'sainmeukoinme», stell ich den Antrag, dass d' 
Steuern verweigert werden!" daraus meinte Herr 
Hartriegl etwa? kleinlaut, dass das doch nickt 
gienge, weil sonst die neuen Steuergesetze umsonst 
gemacht wären und weil er dann um sein Ehren-
amt als Stcnerichätzuugsconimissionsmitglieder-
ersatzmann käme, für welche Würde er sich schon 
!<Xt Stück Visitkarte» habe drucke» lasse». Da 
stemmte Fran Hartriegel die runden vollen Arme 
in dir Hüften und begann zn lachen: „Was bist? 
Sag'S «och einmal, dass ich mir'S merken kann!" 
Herr Hartriegel wiederholte. 

„Schön mein Lieber uud jetzt werd ich Tir 
sagen, was Du eige»tlich bist!" rief die fchneidiae 
Dame hohnlachend: „Zuerst bist mein Mau»! 



Der Volkstag in Bozen 
ist der Beweis dafür, wie mächtig sich die deutsche 
Volksseele auch im Lande Tirol regt, seit Graf 
Baden! den Kamps entfesselt hat. in »velchein er 
die Deutschen Österreichs mit all de» geioaltigen 
Mittel», welcl»e ihm die Macht eines österreichischen 
Ministerpräsidenten fo zahlreich zur freien Be« 
iiütznng zur Verfügung stellt, z» Paaren zu treiben 
hoffte. 

Mit dem Eintritt? der Teutschen Tirols in 
den Kampf siegen eine fendal-clerical slavische 
Übermacht in Österreich, wird das dichte Gewebe 
von Liige und Verleumdung, mit welchem man 
die Endzwecke deS Kampfes der Deutscheu bös» 
willig z» verschleiern sucht und sie als Vaterlands-
verrälherisch, illoyal und antidynastisch erklärt, 
mit einem jähen Rucks zerrissen. Denn eS sind die 
Söhne und Enkel jener Männer, deren unsterb-
liche Thaten unter Hofer. Mayr, Speckliacher und 
Ha'pingrr für die Einheit des Kaiserstaates, das 
Land Tirol mit der Gloriola „des allergetrenesten" 
umgeben, — eS sind die Nachkommen jener 
Männer, die ihre Kaiser- nnd StaatStrene mit 
den Waffen bewiesen, mit ihrem Blnte besiegelt 
haben, welche sich nunmehr offen an den, Kampfe 
der Deutschen beteiligen. Und deu Deutschtiroler« 
kann selbst das schleichende Gewürm, welches sich 
überHiiilertreppei! hinanschleicht und hinter Weiber-
rocken hervor das Gift der Verleumd,>»a »ud des 
tödtlichen Hasses gegen die Teutsche» Österreichs 
speit, nicht nachsage.,, dass sie antidynastische und 
staalSverrätherische Zivecke verfolge», »''er sich da-
z» gebrauchen lassen, sol6)e Zivecke zn erreichen! 
Laut genug, dass man es auch dort hören konnte, 
wo man es nicht glauben will, sagte der Bürger-
ineister von Bozen Dr Perattoner: .Wen» die 
Teutschen eine» so erbitterten, verzweiflnngSvollen 
Kamps gegen die Spracheiiverordniingen kämpfe», 
so ist dieser Kamps ein Kamps fiir die Gr»»d-
lag'ii unseres Staates, für unsere Verfassung, eS 
ist der Kampf für Österreich selbst!" — 

Niemand weiß heute zu sagen, waS der 
nächste Tag bringen wird, allein er mag daS 
Allerfchlimmste bringen, selbst daS Allerschlimmste 
ist nicht so schlimm. alS eine Niederlage in diesem 
Kampfe um die Existenz, nm die ganze Zukunft 
der Deutschen in Österreich. 

Die offenen Drohungen der Offiziöse» mit 
dem Absolutismus ist ei» Schreckgespenst, an welches 
selbst die Reptilienprefse nicht glaubt, denn am 
Ende des ueunzkhiite» Jahrhunderts läßt sich kein 

Dös ist eine Ehreustelle. um dö sich vor zwanzig 
Jahr'u ein ganzer Schöpf solche männliche 
Staatsbürger, wie Du bist, beworb'n haben! 
Kannst (flott danken, dass Dn sie kriegt hast, 
verstanden? So, zweitens bist der Vater von 
zivei g'funde» Bub'n und einer Tochter, dö ihrer 
Mutter nachg rathet, verstanden? Der Vater bist 
und hast die Pflicht, dass aus dö Bub'n was 
Ordentliches wird und dass Deine Tochter einen 
braven Mann kriegt! Drittens bist Bürger und 
Hausherr! Tö drei Titel laß Dir auf Deine 
Visitkarte» stech'» und mit den anderen Pflanz 
geh' bad»! So jetzt kannst Du red'n!" 

Aber Herr Hartriegl redete nicht, denn er 
fürchtete die Opposition seiner schneidigen Ehe-
hülste und wagte es nicht, an der Geschäfts-
orduuug im Haufe etwas zu ändern. 

Einmal hatte er es versucht und eine dralle 
Hannakin als Kindcrmädl aufgenommen, aber 
schon nach einer Woche gab'S Lärm. „Dn, döS 
Trutscherl powidalt ja mit dö Kinder? Soll ich 
etwan böhmisch lernen, damit mich meine Kinder 
versteh»? oder brauchst Dn etwa» eine lebendige 
Grammatik? Ja? Nachher paß auf, dass ich Dir 
nicht heut noch a paar Privatlektion gib, dö Dir 
noch böhmischer vorkommen als Deine stülp-
uaserte Grammähr! Sag ihr, sie soll ihre vier-
zehn Tag machn niid für dö Zukunft verbitt ich 
mir Deine Einmischerei in Die:!stbotenangelegcn> 
heiten!" — 

..Fürchte Gott nnd scheue Niemand!" am 
allerwenigste» aber die chnstlich-socialen Schwester, 

mitteleuropäischer Staat auf die Dauer absoluti-
stisch regieren und daher imponiert diese Drohung 
niemand, am allerwenigste» aber die Deutsche». 

Pettaner Wochenbericht. 
(Einladung zu einer Znformations Ntise.) 

Zur Besichtigung und Informierung über die 
Anlagekoste», Rentabilität und BclenchtnngS-Effekt 
der Acetylengas-Belenchtuugsaulagen i» TotiS 
und Vefzprim unternimmt Herr I O rn i g iu 
Gesellichastdes Beleuch»»ngS»echuiterSL. Ehartronsse 
eine Informationsreise, die ca. tt Tage in An-
spruch nehmen wird. Jene Herren. Mitglieder deS 
GemeinderotheS, oder auch andere Interessenten, 
welche an dieser Reise theilnehmen wollen, sind 
eingeladen, dies dem Herrn Bürgermeister bekannt 
zu geben. 

(Truppen Lrridiguug.) Am 1. November 
Vormittag fand wie alljährlich die feierliche Be-
eidigung der junge» Mannschaft unserer Garnison 
statt. Zu diesem Behufe war ein sehr geschmack-
voll auSitestatteteS. mit den Embleme» der k. u. k. 
Piomiiertriippe, mit Fahnen, Blume» und den 
Bildnisse» deS allerhöchsten Kriegsherrn geziertes 
Kapellenzelt am Dominikanerplatze aufgerichtet 
worden, in welchem die heil. Feldmesse gelesen 
wurde. Nach Beendigung der heil. Handlung trat 
die zu beeidende Mannschaft dcS Bataillons, 
welches in Parade ausgerückt war, vor die 
Fronte und leistete »ach einer, die Wichtigkeit 
deS Augenblicke» besonders hervorhebenden An-
spräche deS Bataillons Commandanten, Herrn 
k. u. k. Maj"rS I . Ritter v. Krautwald, den 
Eid nach der vom Herrn BataillonS-Adjutanten 
laut vorgesprochenen Eidesformel. Nach der seier-
liche» Handlung defilierte daS Bataillon vor dem 
Commandanten. Zahlreiche Zuschauer wohnte» 
der Eidesleistung bei. 

(Las Cfnjrrt), welches unser Musikverei» 
am fl. November im. Casiuosaale veranstaltete, 
war sehr gut besucht, wenn man den Umstand 
in Rechnung zieht, dass solche Kost nicht jedem 
Gaumen mundet. Die aber, welche gekommen 
waren, fanden sich durch die Leistungen deS Eon 
zert TrifoliumS Bratanitfch. HänSgt» und 
Schachenhofer mehr als befriedigt; sie waren 
entziickt. Fräulein Helene Bratanitsch ist eine 
liebenswürdige Erscheinung; das aber ist wohl 
Nebensache, Hauptsache ist, dass sie eine Sägerin 
von ganz ausgezeichneter Schulung, einer fesseln» 
den Vortragsweise und mit so umfangreichen 

die in der Protestversammlung am Allerseelen-
tage in Wien behaupteten: Sie bekämpfen 
auch die Regierung, aber sie wahren den Anstand 
dabei, denn Ausdrücke wie .Haderlump!" „Feiger 

und!" „Golatschenbäck!" „Saujud!" und andere 
osenamen für gegnerische Abgeordnete finden 

sich neben anderen Sprüchlein gewöhnlich nur an 
den Wänden der AnstandSorte geschrieben, die 
freilich auf Anordnung des StadtphysikateS regel-
mäßig deSinsizirt werden, was natürlich bei den 
christlich socialen Heerführern nicht gut möglich 
ist. Wäre uuch schade um daS theure Lyiol. 
Übrigens war der „schöne Kerl", wie daS 
„Grazer Wochenblatt" in Nr. 44 infolge eines 
sicher unliebsamen Drucktehlers den „schönen 
Karl" titulirt, am Tage der Protestversammlnng 
in Baden, wo er bei den GemeinderathSwahlen 
agitirte. Allein seinem angebornen AnstandSge-
fühle znfolge, hat er sicherlich nicht einmal die 
anwesenden Juden so schmählich niedergedonnert, 
wie der für die Landtagswahlen in Wippach und 
Jdria agitierende Dr. Tavöar auS Laibach dem 
hochw, Bicar von Schwarzenberg. dein er zu-
rief: „Schweigen Sie. Sie wissen nicht einmal 
soviel wie ihre Köchin!" Zum Henker auch, so 
lange im Studienplane der theologischen Facnl» 
täten nicht auch Vorträge über die Bereitung von 
Zwetschkeukuödelu, saschirteu Schnitzeln. Roastbeef 
ä In Mode, Pischingertorten und anderen Leib-
gerichtet, einzeln stehender Herren nach dem Lehr-
buche der Katharina Prato anfgenommen sind, 
kann man gerechter Weise nicht verlange», dass 

Stimmmitteln begabt ist. für welche dar Casuio. 
faal viel zu klein erscheint. Wundervoll klingt 
diese Stimme in den tieferen Lage» und sie bleibt 
selbst in Tieflagen. welche Fraueiikehlen nur selten 
erreiche», so rein »nd so mächtig, dass man 
willkürlich gefesselt ist und bedauert. dass dieie 
wundervollen Töne nicht auSzuklingen vermögen in 
dem unzulSnglicbeit Raume, Uno dabei hascht 
Fräulein Bratanitsch »irgend »ach billigen Effekten' 
im Gegentheile, sie macht von diesen, Zierrath so 
wenig wie möglich Gebranch und daher ist sie 
auch eine echte nnd rechte Künstlerin, die es ver-
schmäht, diirch Nebensachen zu wirken, eben des-
halb weil sie der Hauptsache so sicher ist. Die 
Wucht des dramatische» BortrageS «st ihr ebenso 
geläufig (Lißt's: „Loreley") wie die zarte Innig-
keit (SchnbertS: „Gretchen am Spinnrade") »nd 
die schelmische Naivität (ErkS Volkslieder: .Phyllii 
nnd die Mutter"). ChopinS: „Lithauisches Volks-
lieb" und I Klofe'S: .Kurdische« LiebeSlied" 
waren prächtige Leistuugei, einer Künstlerin, die 
bei aller Vielseitigkeit ihres RepertoirS stets im 
ersten Moment schon fesselt, weil sie jede» Genre 
beherrscht. Man kann dem Musikvereine Glück 
wünschen, dass es ihm gelang,Fräulein Bratanitsch 
wieder einmal zu bewegen, in ihrer Heimat zu 
stiigen. Sie fand aber auch ein dankbares Publi-
kiim, welches mit Beifall nicht kargte. waS übrigens 
begreiflich war, denn die Sängerin verdiente ihn 
vollauf und der prächtige Blumenstrauß, der ihr 
gewidmet wurde, sonnte nur als bescheidenes Zeichen 
der Anerkeiinnng ihrer brillanten Leistnngen gelten. 
Einen angestrengten Abend hatte Herr Direktor 
Karl Hänsgen, der nicht nnr die Beglcitnng der 
Sängerin auf dem Claviere zn besorge» hatte, 
eine Aufgabe, welcher er mit großer Liebe zur 
Sache selbst und dem vollsten Verständnisse gerecht 
wurde, sondern eS fielen auf seinen Part am 
Conzerle auch drei Rammer», die er mit seiner 
bekannte» virtuosen Technik zu wahren Glanz-
leistungen machte. Der Dritte im Bunde, Herr 
Kapellmeister Ludwig Schachenhofer, wählte sich 
für seine Nummer VieuxtempS:,,Yankee doodle", 
capricce burlesque für Violine. DaS virtuose 
Spiel des Herr» Direktor HänSge» ist besannt, 
ebenso wie seine stannenSwerthe Technik, Herr 
Kapellmeister Schachenhofer'» Vortrag erwarb ihm 
neue Freunde und lebhafte Anerkennung der ex-
zellenten Behandlung seines Instrumentes. Mit 
Beifall wurde nicht gekargt und wenn beide Herren 
neben Frl. Helene Bratanitsch, nicht wie daS ge-
wohnlich bei derlei Eonzerten der Fall ist. blos 

der Herr Bicar von Schwarzenberg soviel ver-
steh« wie seine Köchin. 

Es dürfte auch dem Dr. Tavüar schwerlich 
mehr gelingen, den kleinen Katechismus fehlerfrei 
herzusagen oder schön flaumige, abgetriebene 
GrieSnockerln zuwege zu bringen, trotz deS rö-
mischen und KirchenrechteS, welches er sicher 
studirt hat. 

Mau muß von Niemandem Unbilliges ver-
langen, sich aber freilich nicht auch in Dinge 
mischen, die einen nichts angehen, wie dem Bicar 
von Schwarzenberg die LandtagSwahlen. die doch 
nur ausschließlich ein weltlich Ding sind. 

Ähnlich ergeht eS der .TimeS", dem großen 
englischen Weltblatte in Leintuchformat bei der 
Beurtheilung der deutschen Obstruktion in Öfter-
reich; sie nennt die Dentschen eine Partei der 
Revolution. I n dieser Beziehung sind die A'ridiS 
und MohamS dermalen den Dentschen in Öster-
reich über, denn die Rothröcke Your Majesty in 
Indien bekamen bisher von diesen elend beivaff-
neten Revolutionsparteien Indiens Prügel nach 
DardS und die „Times" thäten besser, den 
eigenen Buckel zu kratzen als den der östcrrei-
chischen Majoritätsparteien. 



«[« Satelliten sigurirten, sondern mit ihr ein 
schöne« Dreigestirn bildeten an jenen, Conzert» 
ö d e n d e . so ist e« eben ihr ureignes Verdienst; 
ibrc hervorragenden Leistungen hatten sich eben 
diese Position erzwungen. 

^Ehratrr Nachricht.) Unsere rührige Theater-
Direktion bringt Novität aus Novität. DienStag 
jjübcn wir nähmlich wieder eine der besten Nooi-
täten der Neuzeit Blumenthals lustigen Schwank 
„Zwi Wappen." E« wäre Herrn Dir. Gärtner 
wieder einmal ein volles Haus zu wünschen, denn 
die Anschaffung solcher Novitäten ist sehr kost-
spielig. Donnerstag wird daS Moser'sche Lustspiel 
.Der Bureaukrat" zum erste» Male ausgeführt. 
Für EamStag de» l3. November wird die jetzt 
im Josefstädter-Theater so ost gegebene neue 
Posse „Bocksprünge" vorbereitet. Wiener Z-itungen 
btnchlen. das« diese Posse eine solche Situations-
komik und solche gelungene Witze enthalte, dass 
sich das Publikum thatsächlich sehr gut amüsirt 
und nicht an» dem Lachen kommt. Hoffentlich 
werden die Einnahmen der Direktion in der 
nächsten Woche besser sein, denn die letzten Vor» 
fikllunaen waren sehr schwach besucht. 

(vrr Tag der Todten.) Am l . d. M. als 
am Vortage des AllerseelentageS waren die Fried-
böie wieder das Wanderzicl von Tausenden, welche 
NiS Gedächtnis ihrer Lieben, die ihnen voran» 
giengen nach dem Orte, von wannen keine Wieder-
lehr, zu ehren und an ihren Ruhestätten zu beten, 
besonders schön war wieder der städtische Fri?d-
hos anzusehen sowohl waS die Wege anlangt, die 
mit großer Sorgfalt hergerichtet waren, wie auch 
Aäl>erichi»uck. vo» welchem an mancher 
Ruheslätte mitunter deS Guten wohl zu viel ge-
>ha» wurde. Wer aber wollte das auch den An-
gehörigen verargen? Eine schBi* Gepflogenheit ist 
ti, dass auch die Garnison die verstorbenen Ka-
meraden dadurch ehrt, dass sie deren Gräber re-
novier«. btkräuzt und sogar reichlich beleuchtet, 
eine Pietät, die nicht in vielen Garnisonen geübt 
wird »nd daher umso schöner wirkt. Weniger ein-
erstanden aber kann man mit der gedankenlosen 
Neugierde sei», dir blo« konimt. um zu sehen »nd 
gar ost auch um gesehen zu werde» »nd die nicht 
eilen vergißt, wo sie sich befindet und das« der 
Cxt wo die Todte» ruhen, auch einer allzu nase-
»isen Neugierde mindesten» so heilig sei» sollte, 
dass sie nicht querfeldein stapft und wie bei der 
gehaltenen Prozession selbst, sich sogar nicht 
entblödet, die Gräber selbst al» bequeme Erhöhungen 
z» benutzen, um besser sehen zn können. Leider 
iit dieser Unfug wie e» scheint nicht auszurotten, 
da er sich jahrlich ebenso oft wiederholt, als eS 
m Friedhoie .etwa» zu schauen" gibt. Auch zu 
iizerliche» Szenen gibt diese Neugierde ost genug 
fliitojz und am Tage Allerheiligen geriethen plötz-
lich die Kränze eine« GrabeS in helle Flammen, 
tnfil Naseweisheit sich gar zu arg stieß und drängte. 
Ebenso wie auf den katholischen Kirchhofe, waren 
die Ruhestätten der Todten ans dem nahen evan-
zclische» Friedhose reich geschmückt nnd beleuchtet. 

spät in die Nacht hinein wogten und drängten 
die Besucher aus den Wege». Wie der städtische 
w i auch drr Friedhof der Umgebungspfarre reich 
geschmückt und stark besucht. 

(Marktberichts Der am 3. November ab-
>tl>alte»e Mvnats-Biehmarkt war bei schöner 
Bitterling sowohl von Seite der Viehbesitzer mit 
«m zum Verkaufe gebrachten Thieren als auch 
ll cht minder von Seite der Käufer recht gut be-
M)t. E« gelangten 206 Stiere und Ochsen, 
*&> Kühe, 800 Jungvieh und 4 Kleinvieh, 
IM kroatische Rinder und 72 Pferde, zusammen 
'171 Stück zum Auftriebe, von welchen etwa ei» 
Mittel i» Verkehr gesetzt wurde. Der nächste 
uchmarkt gelangt als Jahres Biehmarkt am 
tcinierstäg de» 25. November al» Katharina-
viehniarkt znr Abhaltung. 

l/roerbrrritlchast drr freiwilligen ^euer-
Bf'ir) Für die laufende Woche hält der l. Zug 
,n& die II. Rotte Feuerbereitschafl. ZuaßfühM 
>lentichitsch, Rottsührer Prantner uiid acht 
''Nii. Feuermeldnuge» sind auf der Central-
"'on in der SichcrheitSwachstube im RathhanS 
^ machen. 

Theater. 
I n unserer sensationslüsterne» Zeit, die 

alles im Superlativ aiisgedrückt wissen will, ist 
e» nicht gerade zu wundern, wenn sich irgend ei» 
Staatsbürger an seinen Schreibtisch s.tzt, irgend 
einen in Lieferungen ft 10 Pfennige erscheinenden 
..Roman" vor sich hinlegt und daran« einzelne 
Episode» abschreibt, die er dann zn einem „Schau-
spiel" zusammenklebt, dem er irgend einen zng-
kräftigen Titel gibt, der vor allem so gewählt sein 
muß, das« das denkende Publikum irgend etwas 
dahinter sucht und mit diesem Suchen bis zum 
letzte» Akt die Zeit vertrödelt. Die Losung dieser 
Art von „Theaterdichtern" heißt kurz: Für die 
denkenden Zuschauer der Titel, für die übrigen 
die Handlung. Die „Übrigen", da« ist bei derlei 
„Stücken" da« großstädtische Sonntogspublikum 
in Theatern zweiten und dritten Ranges, welches 
in de» ebenfalls für diese .Übrigen" geschriebenen 
Zeitungen blv« die Rubrik „Gerichissaal" lieSt 
und die Berichte über Raub- und Meuchelmorde, 
Todtschlag und andere nienschliche Bestialitäten, 
welche diese Gattung der Tageeliteratur ihre» 
verehrte» Lesern ebenfalls im Superlativ täglich 
aufzutischen bestrebt sei» muß, weil sonst so und 
so viele Abnehmer ausspringe». 

Der an gepfefferte Kost gewöhnte groß-
städtische Mob mit nnd ohne Glacehandschuhe mag 
ja befriedigt fein, wen» er Mord und Todtschlog, 
Polizeicommifsäre, Detektiv», Gauner und Kerker-
interieurS scenenweise zugeschrolet bekommt für 
sein Eintrittsgeld, wir „Provinzler" sind darüber 
anderer Ansicht, vielleicht weil unser Geschmack 
noch nicht so geläutert ist, dass wir eS für die 
einzig richtige Lösung einer auf einen Mord auf-
gebauten Handlung halten, wenn der unschuldig 
Vernrtheiltc später infolge eines wirklich began-
genem Mordes in Freiheit gesetzt wird. 

I n der Provinz bildet eben daS denkende 
Publikum in der Regel die Majorität und die 
„Übrigen" die Minderheit. 

Dass derlei aufgeführt wird und werden 
muß. daran ist übrigen« blos die leidige Novi-
tätenfncht schuld, die dem Direktor nebenbei noch 
ein Heidengeld kostet und die Darsteller über-
müdet. Deshalb wolle» wir auch mit dem Rechts-
anwalle „Hellmuth Werner" nicht rechte», der 
seine Überzeugung fortwährend mit beide» Hände» 
in den Taschen seines Flauses zusammensuchte, 
wie ei» Zahlmarqueur daS Kleingeld und wir 
wollen eS auch dem „Gefangenaufsehrr Lutz" nicht 
verübeln, dass er blo« deshalb einen Säbel am 
Bauch herumbaumeln hat, damit der unschuldig 
eingesperrte „Rrslanrateur Ziegler" den Sträfling 
„Karl" später damit ermorden kann, um dem 
„Rechte" zu einer Lösung zn verhelfen, die weder 
der RechtSanwalt. »och der StaatSanwalt und am 
wenigste» der Verfasser de« Schauspiele« .das 
Recht" gesunden hätte, wenn der unschuldig ver-
urtheilte „Ziegler" so unvorsichtig gewesen wäre, 
den „Karl" so zu treffen, dass er nicht mehr Zeit 
gehabt Hütte, einen ganzen Roman zu erzählen 
und sich nach Wiederaufzug des Vorhanges seine 
Sträflingsjacke zuzuknöpfen, damit er ordentlich 
adjnstirt vor den ewigen Richter treten konnte. 

Von den Darstellern hatte sich Frl. Wörtern-
berg sLiSbeth Müller) am besten aus der Affaire 
gezogen. Sie ist eine verständige Künstlerin, die 
mit ihre» Mittel» sehr gut hauszuhalten versteht. 

Die Kindervorstellung, „das Aschenbrödl" 
am Sonntag war weniger gut besucht, al« sie eS 
verdient hätte, den» gespielt wurde durchaus gut 
nud die Costüme waren bis auf das Coftüm des 
Königs, der seinen Anzug am Taudelmarlte ge-
kaust hat. sehr nett. Kinder stelle» sich unter 
einem König noch keinen Clown vor, das kvmmt 
erst später. Dankbar waren die Kleine» dem 
Aschenbrödel (H. v. Rvdenstri»), welche ihnen 
ihre LiebüngSmärchenfiglir sehr hübsch und mit 
vieler Liebe zur Sache leibhaftig vorführte. Der 
laute Beifall der Kleine« ist durchaus nicht zu 
unterschätzen, er ist ost richtiger »nd entschieden 
wahrer, al« der Beifall der Große». 

„Die KiirzbanerRo»!" verlangt vor allem 
vollständige Beherrschung de« Dialektes, denn nur 

drr „Gemeindediener Sackl" (Herr Direktor 
Gärtner) beherrscht, „'s Lentl" (Herr Kühne) 
gab sich mindestens eben so viel Mühe, dem 
Dialekte gerecht zu werden, wie „Rosl" (Frl. 
Würteiuberg). die auch nur allein anf den Bei-
fall Aiispruch mache» dürfen, der gezollt wurde, 
während der „Urlauber Franz" vom Älpler 
im allgemeinen nnd vom Oberkärntner im be-
sonderen nicht die leiseste Ahnung hat. Hier 
möchten wir zugleich das Orchester höflich er-
suche», die Lichter nicht vorzeitig z» verlösche», 
waS überhaupt nicht seine Sache ist nnd waS sich 
da« Publikum ein zweites Mal nicht mehr rnhig 
gefallen lassen wird, weil eS nicht einsieht. weS-
halb die paar Lichter liicht bis zum Schlüsse des 
Stückes weiter brennen sollen uud weil es nicht 
gewillt ist. sich durch das Geklapper mit Geigen-
käste» nnd Instrumenten stören zn lasien. Das 
Publikum hat das Recht dazu. Rücksichten von 
allen Mitwirkenden zu fordern, weil es dafür 
zal,lt. Allznviele Gemüthlichkeiten kann e» sich 
verbieten und ebenso stellen wir an dir Regie daS 
Ansuchen, den Zwischenaktsvorhaug zu benutzen, 
damit daö nächste Stück nicht wieder vorzeitig 
au« wird. 

„Lolo'S Vater" von L'Arronge, welche« Lust-
spiel um einen Tag verschoben wurde, war der 
beste Beweis, das« die Darsteller durchwegs sehr 
Gutes leisten, wenn man ihnen Zeit dazu läßt, 
ihre Rollen nicht blos auswendig zu lernen, son-

> der» auch zu studienn. La« Stück wurde flott 
gespielt und war tad'llo« insceniert. Wir kennen 
den Herrn Kammauf, der nicht da war. nicht, 
wir habe» ihn übrigens in der Darstellung de« 
„Emil Neumann" durch Herr» Olbert nicht ver» 
mißt. Herr Direktor Gärtner als „Briefträger 
Klemm" nnd Frl. Wüitemberg als „Lolo" boten 
ausgezeichnete Leistungen, was bei der letzteren 
Dame umsl'mehr ins Gewicht fällt, al« die 
„Hedwig" de« Frl Hermine Henna insbesondere 
im letzten Akte eine so frisch und in kecke» Striche» 
gezeichnete Figur war. das» sie nicht besser ins 
Ciisemble paßte. Auch Frau Lodtman» als „Fr. 
Klemm" gefiel sehr gut »nd Herr Kühne als 
„Bojotzky" war ein würdiger Parthner Frl. Wüi tem-
berg ö. Der „Buchbinder HilgerS" wuchs zusehends 
in seine Rolle vo» Akt z» Akt >i»d wetteiferte 
mit seiner kleinen Frau um deu Beifall, der 
reichlich gespendet wurde. Noch ein paar solche 
Abende und das „Recht" sowie die „Kurzbaucr 
Rosl" sind vergessen. DaS Hau« war gut besucht 
und da« Publikum unterhielt sich vortrefflich. 

Landwirtschaftliches. 
(Da»gung«»«ef»chr z» Reben.> Prof. Nrandean weift 

in der ..Revue axronomiqu«' in der Einleitung zu einem 
größeren Artikel aber die Tüugungtersolge mit Thomas-
mehl aus talkreickiem Boden, sowie zu Weinrebe» in der 
Thampagne und Bourgogne n. s. >v. darauf hin, das» die 
chemisch? Analyse unt nur unvollständigen Ausschluss über 
den Werth eine« Düngemittels verschafft, das« t * daneben 
mehrjähriger, sorgfältig durchgeführter DüngungSversiiche 
bedais, um zu unanfechtbaren Schlußfolgerungen zu ge-
langen Bon diesen Anschauungen mitgehend, hat Grandeau 
in Lothringen »nd aus den Ackern der landwirthfchaftlichen 
Schule zu Tonidlaiiie bereit» im Jahre t>Bi> Tüugunge-
versuche mit Thomasmehl angestellt, die von Anfang a» 
durchschlagende lkrsolge gehabt haben. I n diesen gellen 
handelte es sich indessen um kalkarme tieselsäurereiche Thon-
bbdfn. für welche da» kalkreiche Thomasmehl sich voraus-
sichtlich als ein anfielst iverthvolleS Tnngemittel erweise» 
mufele. Lb in taltreichen Böden die gleichen Erfolge zu 
verzeichnen sein würden, erschien damals noch zweifelhaft, und 
die Frage, ob das Thoinatmehl, um wirksam zu werden, 
im Boden erst eine Zersetzung erfahren, also längere Zeit 
vor der Bestellung ausgestreut werden müsse, harrte noch 
der defiuiiive» Antwort Auf Grund zahlreicher Erfahrungen 
lässt sich heule sagen, dass die Wirkung des Thomasmehls 
i» einem kaltreichen Bodcn nicht geringer ist. als in fiefel-
säurereichen «and- und Thonböden und auch die Anschau-
ung. dass Thomasmehl sich im Boden zuvor .zerfetzen 
nilltsf, hat sich als »nächtig herausgestellt — das Thoma»-
mcht wukt sofort ans die Vegetation ein. Lchon die ersten. 
10 Jahre zurückliegenden Versuche habe» Prof. viraudean 
veranlasst, den WeiiigulSbesitzeru in der Champagne, Pur-
gnud ». (. tu. die Anwendung von Thomasmehl ans kalt-
reidiem Boden anzuempfehlen. Bon Interesse sind folgende 
Uitiheilungt» hierüber: Ter Besitzer eines Weinbergs zn 
Avenay :llh,i!npagne) berichte! über Düngniig nnd Ernte-
erträge seit dein Jahre ISti l. Ter Boden de* Weiubergö ist 
flacl'gl'ündig {ca. \!h — !X> cm LrdilVerlagerung- »nd sehr 
talthaliig kohlensaurer Kalt), Tie erste II)«maSnu!)l-



büiifliinfl ist im Jahre 1894 95 erfolgt: vorher war nur 
Stallmist, mit Erd« und Latrine zu Compost verarbeitete 
verwendet ivordrn nnd zwar ca InO.'lO kg pro ha wie 
et in der Champagne allgemein üblich ist. I n , Jahre 18 i y 
»viirde eine I >>» große Versuchsflüche in zwei gleiche Theile 
getheilt und die eine Hälfte abwechselnd einmal mit der 
gewöhnlichen llompostdüngung und im Jahre darauf mit 
IjOO ke Thomasmehl. 200 kg Chlorkalium und HOO kg 
schwesclsanrem Eisen versehen T M schwefelsaure Eisen wirft 
»ach Graudeau» Annahme günstig, einmal durch seinen 
Niehalt an Schwefelsäure, die dem Bodem ost fehlt und 
dann durch da» Eisen, welches die in nassen Iahren nicht 
selten auftrcteitde Bleichsucht der Blätter beseitigen hilft. 
Die» Düngergemenge wurde vor der Bodenbearbeitung im 
Winter gleichmässig mit der Hand auögcstreut. Bei deu 
folgenden Zahlen handelt es sich nicht nm die ganze Trau-
benernie. sondern e» ist nur da» Sewicht der vorher aus 
Hürden sorgfältig aufgelesenen Trauben festgestellt worden, 
um nach volständigcr Aussonderung aller unreifen und 
faulen Tranben nur vollkommen gesunde Beeren der Gärung 
zu übenveisen- Dabei hat sich ergeben, das« die Beidüngung 
mit Thomasmehl u. s, w, gegenüber der Chompostdüngung 
einen Mehrertrag von itt)«/, gebracht hat, denn ei wurden 
im Durchschnitt ca. !»!> kg Trauben gleich •t.öO hl Wein 
mehr d. h. M49 Kg Trauben und 19,76 hl Wein gegen 
:WK4 l»g und lö,2o hl jährlich gewonnen. Der Erfolg der 
Mincraldüngung tritt noch augenfälliger zu Tage, wenn 
die Nosten der beiden Diingungsmethoden in Vergleich ge-
zogen werden. Die gebräuchliche IahreSdüngung mit com« 
poiiiertem Stallmist kostet: 15000 kg. Stallmist 108 fl , 
Verarbeitung zu llompost inet. EidlranSport u s. w 4H fl, 
Transport in die Weinberge auf dem Rücken getragen) 48 fl. 
Zusammen 2U<4 fl. Die Düngung mit roi»postiertem Stall-
mist und Mineraldüngern forderte ö<K) kg Gemenge von 
Thomasmehl. Chloikalium u. f. w 25 20 fl , 7.VM) kg. 
com postierten Stallmist 64 fl . Herrichten und Eindringen 
demselben -tA fl. Zusammen 127.20 fl. Diese Düngung ist 
also billiger pro ha. um "6.M0 fl. Bor dem Jahre 1895 
stellten sich die Düng»ng»toften auf 204 fl.. für 15,25 hl. 
Wein 1W.H8 fl sie ermäßigten sich insolge der Mineral» 
düngung auf 127.20, für 19 75 hl. Wein K 44 fl. Die 
ltdstenverminderung beträgt 52 Proben, Zu be>uerkeu ist noch 
dass der sehr nasse Sommer de» Jihre» Is:»st eine fast 
allgemeine Fäulni» der Trauben verursachlk l doch hatten, 
nach der Mittheilung de» Besitzers, die Tianbcn auf der 
mi» Thomasmehl u. f w gedüngien Fläche weit weniger 
von drr Fäulni» zu leiden, als die auf dem nur mit compo-
stierten Stallmist gedüngten Ulrich günstige Resultate wie 
in der Champagne sind in der Cöle-d'm- «Burgunds mit 
Thomasmehl bei der Weinbergsdijngung gewonnen worden, 
obwohl hier der Nalkaehalt des Bodens noch beträchtlich 
höher ist als in der Champagne. I n sechs Weinbergen, 
die nach d.°r seit 4 Jahren eingeführten Düngung mit 
Thomasmehl höchst befriedigende Resultat? ergeben haben, 
stellt sich der «ehalt an kohlensaurem Kalke folgendermaßen: 
Lcs Clous IH. l ' / f , Cliatoau flu Clo* Vougcnt 20 
Moiilruchel 25.0«/„ Ulagny 27.4'/0. Marconnet» M7.7•/,, 
Carton l'oujet 41 8% Die erste Verwendung von Thom.iS-
niehl hat tm Jahre 1MU.H in CloS Bougeot stattgefunden Der 
ante Erfolg veranlasste den Besitzer, auch in seinen anderen 
Weinbergen, deren Kalkgehalt oben angegeben worden ist, 
Thomasmehl zu verwende». Die Versuche gestalteten sich 
besonder» dadurch sehr interessant, das» sie sowohl aus ganz 
alte Weinberge, als auch aus vierjährigen Pflanzungen ant-
gedehnt und Thomasmehl gegenüber SnperphoSphat in gut 
vergleichbaren Versuchen geprüft werden konnte. Zu den 
Versuchen diente eine Fläche von 10 ha. Nach dem Berichte 
des Eigenthümer» wurden im Mona» März beim eisten 
Bearbeiten folgende Düngemittel eingebracht: A a> Thomas-
mehl im März 500 kg. pro ha., b) fiainit im März 400 
kg. pro ha., e) Chiltfalpeter im Mai 200 kg. pro ha. 
B ol SuperpHoSpat im März ZOO kg. pro ha., i.) Aainit 
im März 400 kg. pro ha., e) llhilisalpeter im Mai 200 
kg pro ha. Die Weinberge wurden durch zwei gerade 
Linien von oben bi» »»ten getheilt und auf der einen Seite 
die Düngung A, aus der anderen Seite l ! verwendet. Beide 
Theile ergaben recht gute Resultate, doch zeigten die Reben 
»ach der Düngung A (Thomasmehl) stärkere Triebkias», 
breitere und dunkelgrüne Blätter, hatten mit einem Worte 
den Vorsprung vor der Düngung B. Zu beachten ist, das» 
diese Versuche in den kalkreichste» Weinbergen angestellt 
worden sind. Jedenfalls sind die mit Thomasmehl erzielten 
Resultate bewundernSiverth und bieten dem Besitzer, wie er 
mittheilt, Beianlassung, seine sämmtlichen Rebpslarnungen 
mit der Düngermischung A zu düngen E» ist dann noch 
zu bemerken, das« das im März, also zu Beginn der Be-
gctaiion ausgestreute Thomasmehl noch die auffallendste 
Wi.lung ausübte, eine Thatsuche, die un» bei Getreide-
Culturen allerdings bekannt war. Jetzt, wo wir die chemischen 
Eigenschaften de» Thomasmehl» kennen, überrascht un» die» 
nicht mehr. Die» Düngemittel unterliegt im Boden keiner 
»»eiteren Veränderung, al» das» sein freier Kalk iVltzkalk> 
in kohlensauren Kalk übergeht; die Phosphorsäure befindet 
sich in einem für die Pflanzen sofort aufnehmdaren Zustande. 
Dali.'r ist e» ziemlich gleichgiltig, zu welcher Zeit Thoma»-
mehl veiwendet wird: die Statur seine» werlhvollsten Be-
standtheils. der PhoSphorsänre, verändert sich im Boden 
nicht Anderseits ist aber auch nicht zu besürchten, das» 
die Phosphorsäure auSgeivaschen und in liesere Boden-
schichten. lenseit» der Zone gebracht werden könnte, wo 
keine Pflaiizeniourzel vorhanden sind. Au» dem Borherge-
henden ergibt sich, dass Thomasmehl in kalkhaltigen Bodcn-
arten cben so (jut »virkt. als in kieselerdereichen. das» c» 
besonders günstig auf die Triebkraft der Reben einwirkt, 
sowie da» Erntegewicht und die Qualität der Trauben er-
höht u»d rndlich, das» ivir es zu jeder Zeit vor und bei 
B.'ßinn der Vegetation, verwenden können. Landwirth im ö 

Winzer kSnne» die Zeit de» Ausstreuen» ganz nach Belieben 
wählen, sehen sich also in der glücklichen Lage, die Zeit zum An-
kauf zu benützeii, tvo da» Düngemittel am billigsten zu haben 
ist und e» auszustreuen, »venn Arbcitskräste verfügbar sind. 

<vtr Anlegung vo» Lrjirkvbauuischulrn )»r 
Hebung drr Gbftbäumjllcht.j Obwohl der land-
wirtschaftliche Obstbau i» dem letzte» Decenninm 
an manche» Crtcn ritten bedeutenden Ansschwiing 
genommen (>at. stcht man doch roic&er in vielen 
attderen Gegenden mit Pflanzungen und Pflege 
der Obstbäume nicht auf jener Stufe, welche zum 
Wohle der Bevölkerung in jeder Hinsicht wesentlich 
beitragen würde, sowie anch gleichzeitig da» Inte-
resse unserer Nachkommen am Obstbau mächtig 
fördern könnte. Namentlich in den bäuerliche» 
Kreise» wird der Obstbau noch vielsach als über-
flüssig betrachtet, »nd nicht selten begegnet man 
noch Äußerungen, wie: „Las erlebe ich doch nicht, 
dass der Banin einen Ertrag abwersen würde I 
DaS überlasse ich meinen Nachkommen!" DaiS 
liier noch eine gewisse Abneigung vorliegt, bat 
feinen Grund wohl mit darin, dass schon so mancher 
Landmann von Hausierern Bäumchen um theueres 
Geld kaufte, welche ihm, wie leicht erklärlich, selten 
anwuchsen oder doch meist uur Wildsläinme waren. 
So verlor schon mancher Baner die Lust und 
Liebe zur Obstba»inzucht in Folge seiner eigenen 
Unkenntnis oder Unfahrenheit. Vielfach sehlt eS 
jedoch mich an drr Erkenntnis, dass jede Obstsorte 
ihre ganz bestimmten Ansprüche an Klima. Lage 
und Bode» stellt, dass sie nur dann regelmäßig 
und reichlich trägt, tveiin diese Ansprüche ganz 
oder größtentheil» berücksichtigt werde». Fast jede 
Gegend hat ihre Localsorten. welche dort am besten 
gedeihen; sobald dieS nicht beachtet wird, entstehen 
die so häufig auftretende» Krautheite». welche ost» 
malS der Einführung fremder, nicht geeigneter 
Obstsorte» aus wäimerem Klim» und dem Ver-
drängen mancher guten Localiorte zuzuschreiben 
sind. Um diesen Übelständen und Mißersvlge» in 
dem landwirlichastliche« Obstbau abzuhelfen und 
desselben auf jene Cnltnrstnfe zu bringen, die ihm 
schon längst gebührt, sollte» Bezirks-, ev. Gemeinde 
Baumschulen in größerer Menge als bisher iil'S 
Leben gerufen werden, welche dein kleinen Land-
wirte mit Rath u»d That an die Hand zu g-hcn 
hätten. Die Landwirte wären auf die Vortheile 
deS Obstbaues für die erste Zeit, bis sie dieselben 
selbst lvahrnehine» würden, wiederholt nnd nach-
drücklich hinzuweisen. Gleichzeitig müßten sie. bis 
genügender Nachwuchs, bezw. Auswuchs in den 
BezirkS-Bannischulen vorhanden wäre, auch unter-
stützt werden Diese Unte'.stütz»:ng wäre jedoch 
dahin zu verstehen, das» die Landwirte nicht in 
der Zwangslage gelassen werden dürfen, theueres 
Geld für fragwürdige Ware anSgebeit zu müssen — 
schon der Bezug au» entfernteren Baumschule» 
kommt nf ist z» theuer — sondern sie hätten sich 
a» die BczirkS-Baiimschtile zu >ve»den, welche ihnen 
ohne weitere Auslagen für Provision K. die 
Bänme zu verschaffen hätte, bis die betreffende 
Bezirks Baumschule in der Lage wäre, ihre eigenen 
Erzeugnisse abzugeben. Bei rationeller Bewirt-
fchaftuug würde» diese »e» gegründeten Bezirks-, 
bezw. Gemeinde-Baumschulen schon im dritten 
Jahre durch Verkauf von Formbäume». Beeren, 
Obstproducte» tc. ihre Anlogekosten theilweife ver-
zinsen. Nach Ablauf der erste« fünf Jahre, weitn 
die Bäume verpflauzungsfähig wären, würde da» 
aufgewendete geringe Capital den Bezirks- oder 
Genteindevertretungen sogar nicht unbedeutende 
Zinsen abwerfen, wozu nach Verlauf von weiteren 
fünf Iahten der Obsterlös käme, welcher den Ge-
meinde» wie der Bevölkerung nicht unwillkommen 
sein dürfte. Die Gründung von Bezirks- oder 
Gemeinde Banmschulen in größerem Maßstabe alS 
bisher wäre eine sehr nützliche und zeitgemäße 
Einrichlnng. Dadurch würde auch bei der Jugend 
schon der Sinn für Obstbau geweckt werden, wa» 
bis jetzt durch die bescheidenen Baumschule» bei 
den Volksschulen wohl nur in geringem Maße 
erreicht wurde. 

Literarisches. 
WaS der Weihnachtsengel unseren liebe» Kleine» 

bringen - sollte, da» ersieht »na» au» der eben zur Au». 

gäbe gelangten Rovenibernummer der „Kinderi,rder»be" 
' Verlag John Henry Schwerin. Berlin JB.). der allbekannt«!, 
illustirten Monatsschrift mit Zufchneidebogeu und ben 
lagen »Für die Jugend" nnd . I m Reiche der Kindcr-
Da» ist nun eine wirkliche Weinachtsnummer, soivohl sfli 
die auf Selbstfertigung der Kindcrgarderode und Srs»«r-
nifse im Haushalt bedachten Mütter, wie für die »inder 
welche hier einen Schatz von Spielzeug aller Art. u. 
auch ein Puppentheater, finden, ikindergarderobe für jede« 
Alter und Geschlecht. welcher auf Verlangen auch Sr«li». 

Sinitte genau nach angegebene« »örperwaß, 
ergüiutig der geringen Selbstkosten, geliefert werden, ist 

wieder in reichlicher Menge vorhanden, auch viele Püppchen-
fachen, welche die Mutter an» Resten und Abfällen kostenloi 
herstellen und den lieben Kleinen ans den Weihnachtetilch 
lege» kann. „Sindergarderobe" ist für nur 45 kr. viertel, 
jährlich zu beziehen durch W Blinke, Buchhandlung m 
Pettau. 

(Unter günstigeren Bedingungen) ist dem deutsche» Pub-
likum niemal» eine wahrhaft gediegene Unterhaltung,lektür« 
von ernsten litterarischen Werte geboten worden, als durch 
„Kürschner» Vücherschad" ^Berlin. Hermann Hillger Verlag). 
Für 15 Ar bietet diese Samnilung stattliche, gut aujge-
stattete, illustrierte Bände von ca. 12H Leiten, deren jeder 
abgeschlossene Werke bester Autoren de» I n - und Au», 
lande» enthilt. Billiger al» die Lesegebühr der Leihbibl» 
theke». werden sie die Bekanntschaft der neueren Autoren 
in alle »reife tragen Band 1 enthüll eine spanneni« 
Beschichte au» den bayrischen Bergen von Arthur Achleitner, 
betitelt „Da» Iochkreuz". die mit ihren starken Effekten, 
anziehenden Naturfchilderungen bei (rüstig fortschreitender 
Handlung bi» zur letzten Seite fesselt. I n den Harz ver-
setzt im» Band 2 „Am Jbenstein" von B. Renz.'Bater 
der Aarienlaudenerzählerin .Heimburg), der un» eine sinnige 
Familiengeschichte von poelischei» Dust erzählt. Spannende 
Verwickelungen scheinen die Helden bi» zum Schlüsse trennen 
z» sollen, bis endlich eine natürliche Erklärung z» be> 
friedigcndem Abschluß führt. Von den Autoren sind Poi> 
ttäts und Selbstbiographie beigegeben, zudem ist jeder 
der Bände mit vielen Illustrationen von R. A Iatimann, 
bezw. O. Herrfurth. geschmückt. 

.Da» Radfahren der Damen" betitelt sich ein soeben 
in Heuser'» Verlag (Loui» Heufer) in Reuwied und Leipzig 
erschienene», von dem al» Sporlschriftsteller wie al» Arzt 
hochgeschätzte» Dr . m«fc. Fresse! herausgegebene» Spezi.il-
N>erk, auf welche« wir die Leserinnen unsere» Blatte» be-
sonder» ausmerksam machen wollen. Da» mit einer reichen 
s^ülle prachtvoller Illustrationen geschmückte und vo» der 
Vcrlagshandlung mit liebevoller Sorgsalt in niusterhastec 
typograsischer Ausstattung hergestellte Werk behandelt da» 
Radfahren der Dame» vom technilch^praktischen und ärztlich-
gesundheitlichen Standpunkte. I n diesem zeitgemäßen, in 
hohem Mäste intressanten Werke, welche» in einen theo-
retischen und einen praktische» Theil gegliedert erscheint, 
finden die Leserinnen in fesselnder Darstelung alle ans da» 
Radfahren der Damen bezüglichen Fragen in eingehendster 
Weise erörtert I n einer Reihe povulär-wissenschastlichcr 
Abhandlungen verstand eS hier der Arzt Dr Fressel, in 
Überzeugender Weise die günstige Einwirkung de» Radfahren» 
aus die Entwicklung und Schönheit de« weiblichen Särpkr», 
da» Radsahren al» Heilmittel gegen verschiedene Er-
krankungen, den Einslus» de» Radsahren» aus verschirdeiik 
Frauenleiden u. dgl. m. darzulegen, während der Ant» 
im praktischen Theile seine» Werke» die schätzenswerteste» 
Winke in Rücksicht aus da» Radsahren selbst nnd auf die 
Behandlung deS Fahrrade«, endlich auch da» Zweckentspre-
chendste in der für die R>idlahrerin so wichtigen Eostum-
srage vorzuführen und mit vorzügliche» Bilder» illustr.nis 
zu erläutern wusste. Der Inhalt des Werke« von aclitcllstcin 
Interesse, die geschmackvolle Ausstattung de» al» ein statt-
licher Prachtband sich präfentirenden Buche» und der »er-
hältniSniäßig sehr geringe Prei» von ü Mark sichern diese« 
Spezialwerk über da» Radfahren der Dame» die »veitestc 
Verbreitung. 

Zur neuen Personal-Einkommensteuei. 
<F«ettepi»,) 

Ädjiigr. 
Bei Ermittlung deS steuerpflichtigen Ei»-

kommenS sind von den Einnahmen folgende Ans» 
gaben in Abzug zu bringe»: 

1 Die gesainmten zur Erlangung, Sicher-
nng und Erhaltung des Einkommens verwendeten 
Auslagen, insbesondere die Berwaltun-sS-, Be« 
triebSanSlagen und ErhaltungSkosten einschließlich 
der Abschreibungen, welche einer angemessenen 
Berücksichtigung der entstandenen Wertveri»inder> 
uug deS Inventars oder Betriebsmateriales. sowie 
der durch den Betrieb verursachte» Substan;-, 
EnrS- »nd andere» Verluste entsprechen. 

Als Betriebs- und ErlialtungSkosteil sind 
inSbesoitdereaiijusehettdicAnSgaben filrNnterlsiiltili'g 
oder Wiederherstellung drr Wirtschaftsgebäude, 
Arbeilerwohuunqen und der übrigen dem WirtschustS' 
betriebe dienenden oder denselben sichernden baulich.« 
Anlagen (Deiche, Mauern, Zäune, Wege, Brücke«. 
Brunnen, Wasserleitungen. Schleusen. E»twasî > 
uiigSanlagen). serner für die Erhaltung und 
gänzung des lebendige» u»d todten Wirlschafis-
inventarS. 



Die Angen'tssenhtit der Höhe der vorgc-
«omlnenen Abschreibungen ist. soser» sich dagegen 
Bedenken ergeben, durch Sachverständige festzu-
stellt». 

2. Die Versicherungsprämien filr alle Arten 
der SchadeuSverstchernttge». 

3. BersicheruiigSprämieii. welch« für die Ver-
sicheruiig des Steuerpflichtigen auf de» Todes-
oder LebcnSfnll gezahlt werde», soweit dieselben 
den Betrag von jährlich 100 fl. nicht übersteigen. 

Sind jedoch auch der Ehegatte und Kinder 
dcS Steuerpflichtigen versichert, so darf der ab-
zugSberechtigte Betraq filr alle Versicherung-
Prämien zusammen 200 fl. erreichen. Die Prämien 
dürfen jedoch nur mit dem Betrage in Abzug ge-
bracht werden, welcher sich »ach Abrechnung, ve-
ziehungSweise Gutschreiben deS GewittiiantheileS 
(Dioil̂ ttde) al« Nettoprämie ergibt. Prämie» für 
Tontinen und Halbtontinen (Versicheruugeu mit 
Gewittnanfammluug) dürien nicht in Abzug ge-
bracht werdt». 

4. Beiträge zu Kranken-, Unfall. Alters-
und Invalidenversicherung .̂. Witwen-, Waise»-
und PensionScassen oder derlei Anstalten, sofern 
der Steuerpflichtig, gesetz- oder vertr>' iSmäßig 
zum Eintritt? in die Versicherungsanstalt und zur 
Entuchtung dieser Beträge verpflichtet ist. 

5. Die vom Steuerpflichtigen entrichteten 
directen Steuern mit Ausnahme der Personal-
einkommenstener. Z»schlüge zu denselben, Landes«, 
Bezirks-, Genieinde- oder sonstige Umlagen oder 
dieselben vertretende Concurrenzbeiträge zu öffent-
liche» Zwecken. PatronatSlasten. da»» indirecte 
Abgaben, welche zu deu Geschästönnkosten zu 
rechnen sind, 

6. Zinsen von Geschäft»- und Privatschulden, 
sowie sonstige auf besonderen RechtStiteln beruhen-
de, das Einkommen dauernd schinälernde Lasten; 
alle diese nur dann, wenn sie glaubwürdig nach-
gewiesen werden. (§ 160 d. G.) 

Die im 8 l60 bezeichneten Abzüge sind nur 
insoweit statthaft, als sie nicht auf Ehniahmequtllen 

hasten, welche der Personaleinkommensteuer nicht 
unterliegen. 

Bei jenen Einkommen, welche auS dem Gel-
tungSgebiete dieses Gesetze» a»derSivohin bezogen 
werden (jj 153, Z. 1 b und Z. 2 b) sind nnr 
jene Abzüge statthaft, welche auf den inländischen 
Einkommensquellen hafte» oder auf Schulde» be-
ruhen, die zu diesem Erwerbe ausgenommen sind. 
(8 161 d. G.) 

Zum Abzüge nicht geeignet sind insbesondere: 
1. Verwendungen zur Verbesserung und Ver-

»ithrung deS Vermögens, wie Capitalanlagen. 
Anlagen zur Erweiterung de» GeschästeS, Ab-
tragung von Schulden, sowie Verbesserungen, 
welche lediglich als durch eine gute Wirtschaft ge-
l'vtene und aus den Betriebseinnahmen zu deckende 
Ausgaben anzusehen sind. 

2. Verluste, die lediglich den VermögeuSstamm 
treffen. 

3. Zinsen für daS in einer Unternehmung 
angeleqte eigene Capital des Steuerpflichtigen. 

4. Ausgabe» für die Bestreitung der Woh-
nung nnd des Unterhaltes des Steuerpflichtigen, 
sowie seiner Angehörigen und der zur persönlichen 
Bedienung gehaltenen Dienstbote» einschließlich des 
Geldwertes der zu diesen Zwecken verbrauchten Er-
zeugnisse und Waren des eigenen landwirtschaft-
lichen oder gewerblichen Betriebes. Die Verkösti-
gung der im eigenen Wirtschaftsbetriebe dauernd 
verwendeten Familienglieder ist unter die Betriebs-
kosten (§ 160) einzurechnen. 

5. Spenden. Geschenke, Unterstützungen und 
ähnliche unentgeltliche Zuwendungen, sofern die-
selben nicht im Sinne deS § 160, Z, 1, unter 
die zur Erlangung deS Einkommens zu bestreiten-
den Auslagen gerechnet werden können. (§ 162 
d. G>) 

Erläuterungen. 

Betriebskosten als AbzugSposten. 

Die §§ 160 bis 162 zähle» die wichtigsten, 
zum Abzug geeigneten Ausgaben ausdrücklich auf 

und führen anderseits (§ 162) Ausgaben an. 
welche jurn Abzüge nicht geeignet sind. Die Ab 
zugsfähigkeit anderer als der ausdrücklich er-
wähnten ist in jedem einzelnen Falle »ach der 
Norm des tj 159 zu beurtheilen. 

Von den Einnahmen kommen in erster Linie 
in Abzug die zur Erlangung. Sicherung und Er-
Haltung der Einnahmen aufgewendeten Vermal-
tungS- und BetriebSauSlagen und Erhaltung? 
kosten, hingegen nicht die Kosten der Erwerbung 
oder Vergrößerung einer Einkommensquelle. 

Nur thatsächlich aufgewendete Betriebskosten 
— nicht ober solche, die etwa durch die eigen.-
Arbeit de» Steuerpflichtigen oder durch unentgelt-
liche Leistungen seiner Angehörigen oder dritter 
(Volontäre u. bergt.) erspart wurden — sind ab 
zugsfähig. 

Bei thatsächlich aufgewendeten Ausgaben 
dieser Art findet eine Prüfung, ob der Aufwand 
in dieser Höhe nothwendig war, nicht statt. 

Die Verköstigung der im eigenen Wirtschafte 
betriebe dauernd verwendeten Familienglieder ist 
unter die Betriebskosten einzurechnen. Nur die 
Venoendung im WirtschastSbetriebe, daS ist in der 
Land- und Forstwirtscha't oder im Gewerbe, nich: 
im Haushalte und nur die dauernde Verwendung, 
nicht die gelegentliche Beihilfe, rechtfertigt den 
Abzug der Berköstiguug vom Einkommen. 

F ü r H u st e n d e 
beweisen über 1000 Zeugnisse 

die Vorzüglichkeit von 

Kaiser's Briist-Bonbons 
sicher »nd schnell wirkend bei Husten, Heiser» 
keit, Katarrh und verschleimung. Größte 
Specialität Österreichs. Deutschlands und der 
Schweiz. Per Pak. 20 Kr. bei A. Molitor» 

Apotheker in Pettau. 

99 Germania" 
Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft zu Stettin. 

In Österreich concessionirt am 28. September 1873. 
Bureaux in Wien: (Jermaniahof I, Lugeck No. 1 und Sonnenfels-

gaase Nr. 1 in den eigenen Häusern der sicsellschaft. 
Versicherungsbesland Ende December 1896: 182.650 Policen mit 

Kr. 631.077,336 Kapital und K. 2,517.133 jährl. Rente. 
Jahreseinnalime au Prämien und Zinsen 1896: Kr. 36,722,221 
(Jewinnreserve zur Vertheilung an die mit Dividende 

Versicherten Kr. 16,298,872 
Auszahlte Kapitalien, Reuten etc. seit 1857: Kr. 198,522,988 

Gesammtactiva Ende 1896: 231,365,042 Kronen. 
An Dividende erhalten durch Abrechnung auf die im Jahre 

1898 fälligen Prämien, die nach Plan B Versicherten aus 1880 
54*/», 1881:51V», 1882: 48'/», 1883:45*/., 1884: 42»/., 1885: 39°/. 
1880: 36% u. s. f. der 1896 gezahlten .lahresprämie. 

Mitversicherung der Kr iegsgefahr, sowie der bedingungs-
gemftsscn Befreiung von weiterer Prämienzahlung und des Bezuges 
einer Rente im Falle der Invalidität des Versicherten infolge Körper-
verletzung oder Erkrankung. — Keine Arztkosten. — Keine Police-
tiebilliren. — Unversallbarkeit der Police im weitesten Sinne. — 
Sofortige Auszahlung fälliger Versicherungssummen ohne Disconto-
abzug. 

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch: 
Herrn Johann Kasper, Sparcassebuchhalter in Pettau. 

Neues illustriertes Handbuch für Radfahrerinnen. 

S o e b e n o rxch ton ; 

Das Radfahren der Damen 
vom technitcli-praktiBchen und irztlicti-gesundheitliclten Standpunkts 

von 

Dr. tned. C. Fresset. 
— l'rri* e/et/ant yeh. Mh. ß,00. — 

Da» Werk let unentbehrlich für Jede Redlerln. 
Zu bci lchcn durch 

W . B L A N K E , Buchhandlung i n P E T T A U . 
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SUPPtH»mMA Cd 
Die Huppennmrse Maggi ist einzig in ihrer Art. um jede Suppe und jede schwache Bouillon augenblicklich überraschend gut und kräftig zu machen 
— wenige Tropfen genügen. I n Originalfläschchen von &0 Heller an erhältlich in allen Delikateß-. Eolonial-, Spe»ereiwarengeschäften und Droguerien. 

Die «riginalfläschchen werden mit Maggi's Suppenwürse dilligst nachgefüllt. 

Z U L t t L 3 a . e i l " b @ z i r e i s e 

Daaea-Hearten, aoeetarkor Leinwand, 
früher 95 kr , JeUl nar 4» kr. 

Damen-Hemden, mi t reicb.r Stickerei, 
früher fl. I.SO, Jet i t Dar 75 kr 

D*aM*-Hoe*n, KUH fkrbljem Velerie-
Barchent, iroher 11. 1.86, j c t i t nu r 
<9 kr. 

D*a*ii-H»e**, t u n l i n Chiffon, 
f rüher II. 1 86, )«>»> nur 89 kr. 

0*m**-C*rMtte, mit reicher Sticker»!, 
frilher II. 1.60, Jeti t nur 76 kr. 

O*a»it-Il6oke, au» tftrbifem Valerie-
Bare, an , U. * —, je it u»r 96 kr. 

Oimsn-RJck», w«U», mi t reicher SU 
ckerei, früher fl. f 60, ;e t i t na r 
«I. 1.16 

Damen-Cloth-ROck«, »cbwarx mit gelb. 
Sei len Stickerei, früh« II. 8.90, 
jetot nur fl. 1.116. 

M M • J6aar-Ulbe»»a, eehr «arm, 
Irflher W k'., jetit nur 45 kr. 

Oiimo l l e d t r , lumiitiri fute Qut illt, 
frflhar II. 9 —, Jetit nur #5 kr 
iMA'ttrUaipfl , imtHekl. txhi irh*. 
oder f l r b i | , p « Paa r frilher 95 kr., 
jetxt nur 18 «r 

0« nnn-WInter-Htnäechati«, >chwarx 
«der Urt>|, Iruhrr 50 kr. jeU» nur 
96 kr. 
aa ,» -Olao t • Handeohnlie, • hwan, 

verkaufe ich die folgenden Artikel wegen Räumung meines ganzen Waarenlagers: 
fSrbig oder taubengrau, frilher 
fl. 1.60, Jetzt nur 7B kr. 

D a a t a - B l t w » , moderni te Faijon, 
früher II. I ,—, let i t D i r 96 kr. 

DamM-lUpf-Shaws, aua henter Hprliner 
Schal» »lle, früher fl. 1.60, J*Ut nur 
7» kr. 

WI*t*r-Kgpftilo*ar, »ehr warm, IrOher 
70 kr. jetzt nur 16 kr, 

WI*tar-Ua»Mkii|tlich«r, »ehr » a r m , 
froher fl. 4 — letzt nur (1. 1.96 

Dawea-TaeohentllcMr, glattweiea oder 
mit lkrbl(*m Rand , per D u l u n d 
frdher II 9 5", j e t i t nur fl. I . t 6 . 

Damen-Haua-Schuhe, lert i , (Mtlckt 
und echr warm, früher R. 1.10, 
j e t i t nur 66 kr. 

Daman-Pali-Huir«, mit w a r m e m Pa 
snttar, früher fl. 3.60, jetzt nur 
II 1.76. 

0*iMn-Ptl l -K«9f*a, neueeter Facon, 
früher fl l — j e u t nur 95 kr . 

D*m*n-P*li-Xrt |*a, »ehr w a r m , früher 
II 1.90, jetzt nnr 66 kr. 

••IMittllakie, wtiaa oder strblg beet» 
Sorte, früher II. I .—. Jetzt nur fl. 1.60 

Harren-Hemden, weia». a u , etarkem 
Chiffon, früher fl. 9.60, Jetzt nar 
fl. I <6. 

Herren-Hemden, weiee, mit S*nmch»n, 
oder reich leebckter Bruet, f rüher 
II. 1 9 0 , Jetzt nar t . I M . 

Harre«.UnterDotM, au» beetam Kraft-
Oradl . früher H. 1.90, jetzt nu r 
65 kr . 

H a m v U n U r t i M M , ane beetem Bar-
chent , früher fl 1.80. jetzt nur 66 kr . 

H*rrs*-JIL|er-HMid*a. ohne Kragen, 
f rüher fl 1.96, Jetzt nu r 69 kr . 

Herren Mger - Handen, mit warmen 
l ' e l i fn t t e r , früher ti. I 90, j e t i t nu r 
M kr. 

H«rr*»T#«rleteMleiii4*a mit K r a | « n , 
glatt oder geetreifl, früher II. 1.70, 
jetzt n u r 96 kr. 

Harr** - J iger lelkoke«, »ehr w a r m , 
fr her *0 kr jetzt nu r 66 kr . 

H*rr** JSjer Heee», gute Quali tät , 
fl. 1.50, jetzt nur 75 kr. f ruher fl. 1.50, Jetzt nur ' 

Herren Sook**, jt«»trirkt, früher 16 kr 

.P» 
Jel t t nu- 18 

Herren Krägen, g»r*ntlrt 6-faeh. 
r lnhalb Dutzend früher 0 .1 .10 , j e t i t 
nur 69 kr . 

H*rr*ff •**oh*t1*n, garanllr t fünf-
fach. per elnviertel Ihjt icrul , f rüher 
II. 1 90, Jetzt nur 69 kr. 

irh« 

per ein» iertel Da tz rad früher fl 1.90, 
jetzt nur 69 kr 

M*rr**-Tuofi*frtlleh*r, weiee »der f l r -
blg per Oalzend früher II. 9.60, J e l i t 
nur II. I 96 

H*rr**H«e*i i t r i |*r , ünrerreleabar, fr . 
•0 kr , . JeUl nur 46 kr . 

Herren-Cravatla«, rein Seide, licht o. 
dunkel f rüher 90 kr,, Jetzt 45 kr 

Harre* WI*t*r-H*ndeoh«lie, echwzrz 
oder fkrhlg, früher 90 kr., je t i l nu r 
«6 kr . 

H*rre*-fllao6 Hudackuke, aua baelem 
Leder, f rüherf l . I W, jetzt nur 95 kr 

Herren Haunohuhe fertig geetickt und 
eehr w a r m , f rüher fl 1.90, letzt n a r 
65 kr 

H*rr*»-P*lz-K*99*n, beet* Quali tät , 
f rüher fl 9 , jetzt nu r 95 kr. 

1 Stück Kr«n-L*l*w*»<. oomplet 
SO Ellen, früher II. 6.60, j. t i t nur 
fl. 8.96 

1 Stück Bettzeug, comp'ot 90 Ellen, 
In allen Farben , f rüher fl 8.60, jetzt 
nu r II. 6.96. 

I Stück B*tt Oradl, welaa 
cornplet SO Ellen, früher 
jetzt nu r 11. 5 76. 

1 Stück CMffba, weia 

•0 Elle*, frilher ( . 18.—, Jetzt nar 
ft. 6.76. ' 

Angln, zum FedemelnfUIlen. gelblkti 
ro*a oder blag, per Meter frtiber 
60 kr., jetzt nu r 95 kr. 

1 fertige* Lelntaek ohne Naht , oompl. 

rlreift, 
18.—, 

eomptel 

m m n m , r»io uomr Blau n m r t , 
r e inhalb Dutzend, Iroher fl. i « , 

e l r t nur 66 kr. F Hirti 

lang, froher fl. 1.80, ieUt nur 95 kr 
SeeoMrrtllolier, roth oder blau carrirt, 

IrOhar " — 

Vfrtaehart«.Ha*dtUok*r, eehr atark 
per einhalb Dutzend, früher II. l.»V 
jetzt nu r »0 kr. ' 

Laleen-Damaet-TlMhtUdiar, welaa oil 
l l rbig. trllh. fl. 1.90, jetzt nur 96 kr. 

B * * r « t - Hdbeletoff • Sarnltaren. beet« 
band aua 9 Bettdecken und l Tlech-
decke, per G a r n I t u r Irflher B. ! « , _ 
jetzt nur fl. 8.60. 

Vorklafl*. weiee oder fürblg, per 
Fen»ter f r ü h « II. 8.60, jetzt nur 
fl. 1.76. 

Uur tapa l iha , »5 Clm. breit, eehr 
dauerhal t , per Meter früher 66 k r . 
Jetzt nur 99 kr. 

Laarte»*loJM, Bn Ctm. breit, x b r 
dauerhaf t , per Mater früher 8S kr 
jetzt nur 48 kr 

Lhtoltum, lür FueebMen waaebbar. 
90 Clm. breit, per Meter hübet 
fl. 1.80, j e tz t nur 06 kr. H*rr**-Vorn«***«, weite oder f t r b l f , 

Nur so lange der Vorrath reloht 
im „Hundsthurmer Waarenhaus ', Wien, V. Bezirk, Hundsthurmerstrasse Nr. 135. 

Provinz-Aufträge w e r d e n per Pos tnachnahme ausgeführt. 

100 bis 300 Gulden monatlich 
können Personen jeden Standes In allen Ort-
schaften sicher und ehrlich ohne Capital und Ri-
sico verdienen durch Verkauf gesetzlich erlaubter 

Staatspapiere und Lose. Anträge an 

LUDWIG ÖSTERREICHER 
VIII, Deutschegasse 8, Budapest. 

$ %lQntwerdal 
0 

beste 

in: 

bei: 

u r - I 
GARMTIRT ACHTCg 

£)uc/sve/ne: 

Portwein, 
Sherry, 
Madeira, 
Marsa/a, ? 
Malaga, p 
Tarretqcnai 
etc. 

Pettau 

Brüder £ 
Mau rette r. 

Winter-
Schuh waaren-Lager 

BRÜDER SLAWITSCH, Pettau. 
Sämmtlich« Winter-Sorten, auch Filz« 
Schuhe sind bereits in grosser Auswahl zu 
«ehr billigen Preisen lagernd. 

£ Spielkarten 5 
P i q n e t , T a r o c k , Whis t , bei 

W. B l a n k e , P e t t a u . 

H i e »i ier i tHRg i j t kein H i n d e r n i z . 

Wen» in nii gut iinb b i l l i g bedient 
werde» w i l l , wende in n » s i ch vertrau-
enSvol l an dic unte» steyende Firm«. 
Man b r f o in m t dasei bst einen guten 
Win te r ro i t nnt fl. 16, einen Stadtpe lz 
Bi jam, P r i ina >Sorte um fl, (SS, einen 
Pelz-Gaceo fl. einen Loden-A«zug 
um fl. IK, einen Salon-Rock um fl. L«, 
ebenso die s e i n st e n Sorten. Für .ß i tTj t< 
passendr§ w i r d daK ^ r l d re tou rg r -
geben. Provinz-ÄustrSge gegen Nach-
nähme. S > o I s m it st e r nnd Ni a b a n l e i t u n g 
s r a » c o. BI n rf» g m il g t ein Musterrock 
um ein passendes Kle id zu bekommen 
I a l o b Rothberge r, k, n. f. H o f - K l e i d e r 

l ie fcrant , Wien, U Ste Iau » platz 9. 

R a t t e n t o d 
(Jr l i r Jnimifd), vrlihschj 

ist da» beste Mittel, um Ratten und MSuse schnell und 
sicher zu oenilgen. Unschädlich für Menschen und HauS-
Ihiere. Zu haben in Packeten h HO und 60 kr bei 

Apotheker H. Msliist. 

Brüder M a u r e t t e r 
empfehlen neu angekommen: 

Russen. Rollhitringe. Sproten, marin., Caviar, 
Hitringe. Sardinen, zn ermtlss igten 
Preisten, Roquefort, (iorgonzola, Liptauer, 
Neulchateler, Imperial, Fromage de Brie, Rier-
kiLie und Olmülzer-Quargeln. Znaimer-, E ŝsig-
und Gewürzgurken, la. Wienerneustfldter 

Frankfur ter in bester Qualität. 
Exlrawurst, KrainerwQrste, Leber-, Blut-, 
Bratwürste und verschiedene andere Würste 

zu kaltem Aufschnitt. 
K a r a w a n e n b l i i t h e n t h e e in Packeten von 

20 kr. bis fl. 1.50. 
Echten, alten Jantaloa* und Cuba*Rum. 
Eslerhazy, echten französischen, italienischen 

CoBnac. 
Rother, guter Mfein, 1 Liter 28 kr. 

sowie alle anderen Del icatessen und Spe-
z e r e i w a r e n . Wein, in bester (ialtufig zu den 

billigsten Preisen. 

E i n C l a v i e r 
um 40 fl. zn haben. — Anzufragen bei 

Herrn Bianke. 

lg. Rossmann, Cafö „Europa" 
hat im Subabonnement abzugeben: 

Meggendorser, Wiener Carricaturen. Figaro, 
Wiener Zeitungen, Floh, Leipziger illustrirte, 

LUS 

' g o i d : p e i i k a n 
VII. S i e t e i i s i e n i g . 2 4 

[Wien. Pwitbuchgratis. WiQP.1 

Sildsteirische Post, Marburger Zeitung, Reise-
und Fremden-Zeitung. 

Wegen gewissen (iründen werden 12 Hefte 
der illustrirlen Familien-Zeitschrift „Für Alle 
Welt" nur um fl. 1.90, statt des Kaufpreises 

A 24 kr. II. 2.HH zum weiteren Bezüge ver-
kauft. — Anzufragen bei Herrn W. Blanke. 

Männer-Gesangwereln, Pettau. 
J e d e n M i t t w o c h u . F r e i t a g 

robe. 



B r ü d e r S l a w i t s c h 

maschinen-
Bestand-
Iheile 
aller 

Syitene 
complet. n«i 

• ortirt. 

auf Raten. 

D u Bad im lfauee tat das ein ige Mit lei , um d r n gT<is*en tietahrrn, w e l c h « aua 
der V e i n a c h l i M i ^ u n g der Ksirpctpflege e l rh entwickeln, mit Siehet he i l tu 
enlgel un, eher m a n m »s «ich h en tu »«.lider und p aktiech erprobter 
Apparate b e n u»d al« aoldie können die 

TRIUMPH-WIEGENBAD-SCHAUKELN 
n i h l f empfah len w e rden , denn nie bieten 

1. alle Vertheil® gewöhnlicher Badewannen, weit nie • • Voll-, Hallt-, Sitz- u n l 
K inde r -Lkde ru n i . t ka l t em, l a u e m uder w a r m in W » « w i u g e b r a u c h e n 
« i n d ; 

I , die M&flichl-eÜ, WellenbAdor Im Zlnwner m nehmen, wobei der W e r t dee 
d u r c h dio p l e k h i e i l i f * K inwl rkunp von L u l l u n d Wom* r e m e l t e n Wellen* 
e . h l a * « n ich t ernt be ton t i n wen ien b r a u c h t ; 

3 vo l l i t l nd ig s Oempf t lde r ' , w i c h e fü r die WidefnUmdalMhi kel l de« K&rpere 
W e n alle L rkk l tung» und Fieberkrank h t i t e n und »„mi t a u c h 

gegen »II« Epidemien von gros ter Wichtigkeit »Ind! 

D» Tr inmph 'Wi i> te t ibad-Sc l i« ike ln »iml ab*r aii<h fUr jaden Hauahalt 41« anga-
n i h i r i t u l i ade Appara t« , iloou 

1. bMn.apru.-htn »i» »al.r wenig W i m — 2 Elmar genügen achon m e i n e « 
Wel lenbad«; 

S. »I« s ind le icht und hand l i ch — n l b a t atna echwache Pereon kann a la 
«elelend en t l ee ren und t r a n t p o r l l e r e n ; 

> n e h m e n ein I» t ke inen l ' l a t « ein — al* » e r d e n a ln fkoh »n die Wand 

Öle T r i u m p h ^ ! ' i e m - n b e d S i f h e n k e l n aind *nn einer i iuverwllat l lchan Daue rha f t igke i t 
d e n n dar R u m p l Ist a u einem Stück gelert gt u n d inl»lK<*le«aen eehr billig 

Grösse und Prel»e der TriumphWIegenbad-Schatikeln: 

N i O i » j « 5 
L * n g o : 11» ISO I M 1T1 liäl 1 » o n . 

1 T H u m p h - W i e g r n U d - S c h a i i k e l k o - t o t : 1* 2« »« *» 90 J S Ü u l d e n 
I S c h w i l i - E i n r i c h t u n g d a z u k o a t e t : — IS lil 17 IN 1» . 

Ute P r e i . e vers tehen »ich c i iuchl ieeal icb F r a c h t u n d Embal lage , a l u i ohn» w e l t a r a 
S t e i e n I 

Zu beziehen durch jede» bessere Spengler-, Hau»- u. Küohengeräthe-

oder EUenwaren-Geschäft; wenn nicht erhältlich, direct durch die 

Erste österreloh.-ungarische Blech- u. Lackirwarenfabrik 
JOSEF KUTZER in PRAG-SMICHOW. 

(Verwandt f e g e n N a c h n a h m e mler vorherige Cmba . ) 
lUustrlrie l'io*/fct« und » t/ratU und fraunt. 

Patentirt in fa*l allen Culturalaatent Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Bei Anfrage und Bestellungen wird gebeten, auf dieses Blatt Bezug zu nehmen-

Buchhandlungs-Lehrling 
aus gutem Hause, der deutschen und slovenischen Sprache kundig, 
mit Zeugnissen einer Bürgerschule, oder der unteren Classen einer 
Mittelschule wird sofort aufgenommen in der Buch- und Papler-

Handlung W. Blanke In Pettau. 

A. F. Hickl, Pettau 
empf ieh l t sein g u t so r t i r t e s Lage r a n fer t igen 

Wiener Herren- und Knaben-Kleidern, 

sowie Winter-Überziehern und besonders seine 

ech ten , wasse rd ich ten Wettermäntel z u f l . 10 .50. 

C l a v i e r - N i e d e r l a g e m L e i h a n s t a l t 
von 

Berta Volckmar 
eUatlleh gearllfte Clavlerlahrerln 

M a r b u r g , Herrengasse S4, Parterre 
empfiehlt ihr reichhaltige* Lager der 
neuesten Modelle in Mignon-, Stutz-, 
Salon- und Concert-Flügel, Pianino» u. 
Harmoniums aua den hervorragendsten 

Fabriken des In- und Auslandes. 

Original-Fabrikspreise: neue Flügel von 250 fl.üi» 1200 fl. 
Harmoniums europäischen und amerikan. Saugsystems von 

6 0 fl. aufwärts . 

Schriftliche Garantie. Ratenzahlung. Tintausch und Bertauf 
überspielter lllaviere. — Billigste Miethe. 

A l t e l n - V e r t r e t u n g fUr M a r b j r g u n d U m g a b u n g d e r W e l t f l r m a 

Friedrich Ehrbar , 
k. u. k. Hof- u. Kammcr-Clavierfabrikant in Wien, sowie der bestbekannten 

Harmonium-Fabrik von Rudolf Pajko & Co. in Küniggrätz. 

ruiüiasomnei 

Singer Handmasch ine fl. 24.— 
Singer A, hocharmig mit Verschlusskasten 80.— 
Singer A, hocharmig. deutsches Fabrikat, mit Perlmutter-

Kasten und Luxusnusstaitung 40.— 
Singer Medium, mit Verachlusskasten „ 42.— 
Singer Mediuni, deutsches Fabrikat „ 50.— 
Singer TitaniH, grosse, für Schneider „ 50.— 
Singer T i tan ia , grosse, für Schneider, deutsches Fabrikat „ 60.— 
Welller & Wilson, Berliner Fabrikat, beste Nähmaschine 

tk für Weissnäherei „ 42.— 

H o w e C für Schneider und Schuster fl, 42.-
Beste deutsche Kingschi t tchen llir Familien „ eo!-
Beste deutsche Ringschi t tchen f. Schneider u. Schuster „ 75.-
Bes te Cy l inder -E las t ik f. Schuster m. längst Arm und 

kleinst. Kopf, r i n g s h e r u m t ranspor t . , auf Bockgestell,, 85.-
F n h r r t t l f l n p Stä»ere Orelf, liedall 1897, aua dar Mlhmaiohlnen« and Fehrrldir-Fairlk-
r a n r r a U B r , Aotlee-OeeelliOan. Anerkannt tieitei FakriUt 
E l e g a n t e s T o u r e n r a d fl. 150.-
Seh r e l egan te s H a l b r e n n r a d 170.-
Hoche legan tes H a l b r e n n r a d „ 180.-

^ I m iu r WB'ssnaneret K.— Fahr-Unterricht gratis -W, 
\V irgmachen die P. T. Kunden auf die notirten Preise besonders aufmerksam, indem die Preise der anerkannten, beliebtenFabrikate jede 

Concurrenz leicht übertreffen. 
Verkaufaloc.al und Reparaturwerkstatte i/n Hause des Herrn Josef Hlubek, Ftirbergasse. 

Sämmtliche angeführten Sorten sind stets lagernd. — Preise netto Cassa. — Preise auf Raten nach übereinkommen. 

Nur 

| anerkannte, 
beata 

öatarralok-
laeka 
und 

dautanda 
Fabrikats. 
I'raia« hnu 
ioncurrani. 



— 8 — 

Q a r a n t l r t r e i n e s 

t m i t d « n h ö c h s t e n F r e u e n 
p r ä m i i r t e a 1 

Thomas-Phosphatmehl 
aus drn böhmischen und dentschk« lhomaswerkru ik 

das wirksamste u. billigste Phosphorlaure-Vüngemittel. 
Earantirter Erhalt von 15—17 P r r M cilratlöslicher 

Phosphorsäure und 85— 100 p r r M irinmchl. 

F ü r alle Bodenarten. 
Zur Anreicherung photlphorsäurearmer Vtden, für all« Qktrcibt* 

arten, Hack- und iblsrüchte, Klee- und Luzerneselder, für Weingarten, 
Hopsen- und Gemüseculturen und ganz besonder» zur Wiesendüugung 

vorzüglich geeignet. 
Übertrifft mit Rücksicht aus nachhaltige Wirkung alle Superphotphate. 

Ittwa fehlendes Quantum an citratlSOicher VhoSphorsäure wird 
rückvergütet. Preitanstellungen, Fachschtisten und ,ede gewünschte Aus-
klürung stehen zu Diensten. 

Anfragen und Bestellungen sind zu richten an da» 

?Ii08pIiatmeltl-VerKauf8 ljureau 
der 

böhmischen Tliomaswerke in Prag, 
Mariengasse Nr. II. 

Lager: Landwirtschaftlicher Verein, Pettau. 

wiJIrtJi v -

'ücebi'J. 

$ 
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S 

it sich sehr l angssm. schäumt leicht, 
i j ^ s d u ohne sie anzugreifen und 

arli ihtj |shr e inen a n g e n e h m e n G e r u c h . 

un te r s tü t z t die Reinigung 
der Wäsche in l ohnender 

Weise durch Ersparnis an Seife und Zeit. 

Beide Wascharhkel sind erhaltlich bei: 
A . J u r i a & S ö h n e , J o s e f K a s i m i r , B r ü d e r M a u -
re t t e r , Jo se f O r n i g , J u s t i n e R e m i z , J . R i e g e l b a u e r , 

V, S c h u l f i n k in P e t t a u . 
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Viersitziger Schlitten 
zn verkaufen. — Anfrage in der Verwaltung 

de» Blattes. 

A l l e i n - V e r k a u f 
der beliebten, echten, wasserdichten Kameelhaar-

T i r o l e r W e t t e r m ä n t e l 
ausschliesslich nur der besten Qualität der Welt, jede MännergTösse 

" • " " 10 fl.. 13 * " " ~ 
fes gewahren wir sehr gü 

Übereinkommen. Wir machen noch die P. T. Kunden besonders 

stets lagernd in 3 Qualitäten 10 fl.. 13 fl., 16 fl. — Zur Erleich-
terung des Kaufes gewahren wir sehr günstige Ratenzahlungen nach 

aufmerksam, dass die Qualität, wie Preise jede Coneuerem leid, 
übertreffen. 

BRÜDER SLA WITSCH, Pettau, Florlanlplatz. 

Z u v e r k a u f e n : 

Ein Gig, eine alte, zweispännige Kalesche, 
(sehr gut erhalten), bei 

F R A N Z MÄRZ, Wagner, Rann bei Pettau. 

Kr. 4838. Kundmachung. 
Zur rrgelmäßige» Stellung drS JahreS 1898 sind dir in de» Jahren 

1877, 1876 und 1875 geborenen Wehrpflichtigen berufen »nd werden 
alle im Stadtbezirke Petlan sich aufhaltende» StellungSpflichtigen dieser 
drei AlterSclasfen aufgefordert. sich behufs ihrer Verzeichnung i» der Zeit 
vom 1. die 30. November 1897 bei dem gefertigten Stadtamtc zu 
melden. 

Die Fremden. daS sind die nicht „ach Pettau zuständigen Stellung?» 
Pflichtigen, haben zu dieser Meldung ihre LegitimationSUrkunden beizu-
bringen. 

Sind Stellungspflichtige aus ihrein Heimat«, oder AufentlMSorle 
abwesend und hiedurch oder durch ttrautheit nicht in der Lage, sich münd-
lich oder schriftlich anzumelden, so sann die« durch die Eltern, Vormünder 
oder fonstige Bevollmächtigte geschehen. 

Der diese Meldung, ohne hievon durch ei» filr ihn nnübenvindlichet 
Hindernis abgehalten worden zu fein, uuterläßt, verfällt einer Geldstraf 
vo» 5 bis 100 fl 

Gesuche zur Gellendmachung etwaiger Ansprüche auf eine in de» 
KZ 31, 32, 33 und 34 dt» Wehrgesetze« bezeichneten Begünstigungen sind, 
mit vorgeschriebene» Doenmenten belegt, bei den zuständigen Behörden, 
spätestens aber am Tage der .hanptftelluug bei der SlellungScommiffion 
einzubringen. 

Anfuche» um Bewilligung zu. Stellung außerhalb des heimatlichen 
Stelluugsbezirle» siud mit den Nachweise» der Gründe schou bei Ver 
Stellungsanmeldung eiliziibriiige«. 

Stadtamt Pettau, am 14. October 18S7. 
Drr Bürgermeister: I . Grnig. 

loh. Spruzina, Pettau, Florianipl. 
übernimmt 

zur Aufbewahrung über Winter Fahrräder, 
zugleich Vernickelung und Emnillierung derselben. 

F ü r R a d f a h r e r u n e n t b e h r l i c h : „ K P 8 11 n " - O l a n z t U C h , 
höchst sparsames, praktisches und bequemes Putzen aller Metallgegenstämlfl 

ohne Putzpasta. 
Alle Arten L e i t u n g e n für H a u s t e l e g r a s e n und Telefon-Anlagen, sowie 

auch Reparaturen an denselben werden bestens aufgeführ t . 

FelS;: i " M B S s 
N t a i . i t a r t * ( T « B t i r t a » , — » « « f t d n l - i n i an» I « j t b U » « . — t a , » , » H a ^ i i t l n i n . 

Zu beziehen durch die Buchhandlung W . Blanlca in Pettau. 

t Bez»gSt>uelle tilr gaumttit neue, 
gewaschen«, «cht nördlich? 

Beste un» 
d»pp«u xueiiuzdi «n 

L e t t k v ä e r u . 
wir dê endrn toafrti. gigm R-chn. <|«b<» deNeitft» vuanw») 
«Ute neue fktj i iDan »«t «m. |. 60 v».. 80 «fg.. 
1 m.. 1 at. 25 vt« »nd 1 bi. 40 Vf« t M u e »rima 
VlUvdaunen 1 « . liO M . » » » 1 k . 80 ®fB.i Polar» 
sedern: fcoloi. ctf t '2 m. weift 2 » Z0m».usd2 m. 
50«l,.! Stlperweikevettfedern3n 3 w 50w,, 
4 sk, 5 ri.i fetittt tfdjt chinesische «anzdaunen 
(Ku fcnridinj) 2 m 60 wo- u»d Z M - echt nordische 
Polardaunen nur 4 M . 5 r Cenatfuiig »um (NJlnt. 
ctdlt. — iHft ivitojtit »on mindesten« )6 IR. 6\SRodatt 
»Ilchllietallendc« bercilsotatQft jurüefgcitcranien. 

Pecher & Co. in Herford t« «-ni»-««. 

ttoiamunutiirtKv SiOi i i i l r i l tv: ^oies Felsner Tnirf und Bei lag: W Plante, Pettau. 



1 

m 

W e i t a g e $ u r 

s D e t t » t t e r B e i t u r r r z . 
Verlag bun W B l a n k e t» Petta». 

Der rote Dolman. 
«u» dem Franzbslsche» von W W a l l e r . 

^ j___ (9orl|«»«iifl.) 
arte, Tu weiht »och nicht daS Ende!" erzählte Olga 

v \ l m m weiter. .Ich lachte natürlich auch über diese abge-
drvschenen Phrasen und sagte es ihr ins Gesicht. Da 
wurde sie aber fuchswild — sie scheint es nicht zu 

o ' vertrage», wenn man ihr nicht glaubt uud sich über 
ihre Umist lustig macht. .Ihr lacht mich ans!' rief sie ärgerlich, 
,aber wenn Ihr wollt, könnt Ih r Euch von der Wahrheit meiner 
Lme überzeugen und noch in dieser Nacht denjenigen sehen, der 
Euer Watte werden wird. Nehmt dieses weiße Pnlver' — damit 
rciriit sie mir ein gläschchen — .verschluckt es um Mitternacht, 
nachdem Ihr zwei Lichter angezündet habt. Stellt dann auf einen 
Zisch zwei Gläser nebst einer Flasche Wein und verschließt alle 
Nettster und Thüren. Die große Fee wird den Schatten Eures 
jnfünftifleii Gatten vor Euch erscheinen lassen. Reden wird er 
nicht, denn es ist ja nur ein Geist. Ihr könnt ihn jedoch so genan 
dkirachlen, daß Ih r ihn sofort erkennen werdet, wenn er Euch int 
l'rbeii begegnet.'" 

.Lhv, das riecht ja sehr nach Zauberei!" siel ich ei», .die ge« 
Mmuisvolle Flasche, die Lichter, die Erscheinung — der reinste 
leuselsspuck " 

.Run, Du kannst Dir denken, daß ich die alte Sxxt gründlich 
aufgelacht habe. Trotzdem hat sie mir da» gläschchen aufge-
Miiigen." 

.Tu wirst da» Zeug doch schleunigst fortwerfen?'' rief ich angst-
lich. .Wer weiß, ob es nicht Gist oder einen gefährlichen Schlaf-
lnlnk enthält!" 

„C, sei ganz ruhig! Ich habe nicht die geringste Lust, die 
Wacht dieses ZaubrrpulverS zu erproben. Ich bin mit dem Heute 
mrieden — was künimert mich das Morgen! Kontm, laß uns 
ivtiierstudieren, wir haben schon zu viel Zeit vertändelt.-

tfur Mittagszeit, als wir mit den Eltern znsammentrasen, be-
richtete Olga von den Zigeuner», verschwieg jedoch ihre Unter-
ttdung mit der Alten. Mein Stiefvater, der ebenfalls ein großer 
r̂rehrer der Zigeunerntusik war, ließ die braunen Bursche herbei-

nistn und sich ihre Weisen, besonders den feurigen Csardas, vor-
'vielen. Ich fand jetzt auch mehr Gefallen daran als int Ansang, 
aber mein Entzücken war nichts gegen Olgas Begeisterung. Sie 
»chwelgte in Wonne; jeder Ton. jeder Akkord schien iu ihr »ach-
«vibrieren und sie träumte mit offenen Angen. 
. Es war bereits elf Uhr, als man die Leute entließ und jedes 
i«1> zur Ruhe begab. Wie ich schon sagte, bewohnte ich mit Olga 
uud einem Teil der Dienerschaft daS Haus meines Stiefvaters. 
Wii Mädchen hatten unser Zimmer nur durch einen kleinen Korri-
d« getrennt und faßen oft bis Mitternacht noch plaudernd bei-
'ammen. An diesem Abend jedoch trennte sich Olga gleich von 
mir unter dem Borwande, daß die Musik sie außerordentlich er-
müdet habe. 

! Es mochte wohl Mitternacht vorbei sein, als das Oeffnen der 
• innre mich ans dem Schlummer weckte. Ich sah eine weiße Ge-
! »oll hereinschwanken und lantlo« neben meinem Lager niedersinken, 
vrichreckt aufspringend, tastete ich im Dunkeln nach dem Körper 
w» Eindringlings und erkannte an den Haaren, daß es Olga war. 

versuchte sie auszurichten, doch sie lag steif und unbeweglich 
»leinen Arme» Bestürzt klingelte ich die Dienerschaft herbei; 

mit zündeten eine Lampe an und sahen nun, daß meine Schwester 
''Ion war wir der Tod mit einem Ausdruck des Entsetzens an? dem 

I w<ucht uud weißlichem Schaum vor dem Munde. 
^rliuliam wurde sie in ihr Zimmer zurückgetragen und hier 

siel mir sofort eine seltsame Unordnung aus. Zwei umgeworfene 
Leuchter, eine Flasche Wein nebst zwei Gläsern und auf einen» 
Sessel eine Scheere, sowie ein Stück roten Stoffes. 

Bei diesem Anblick durchblitzte mich ein Lichtstrahl. Sah dies 
alles nicht den Anordnungen der Zigeunerin ähnlich? Hatte Olga 
doch de» Rat der alten Heiie befolgt nnd das Pulver verschluckt? 
Mich ersaßt? ein gewaltiger Schrecken. Großer Gott, wenn sie 
vergiftet worden wäre? 

Ich schickte eilends zn unseren Eltern hinüber und bemühte 
mich dann, die Ohnmächtige wieder zn sich zu bringen. Es dauerte 
lange, bis sie die Augen wieder ausfchlug. «Was hast Du nur 
gehabt, Olga?" fragte ich sie. 

.Ich weiß nicht," flüsterte sie. .Einen schreckliche» Traum — 
aber nein, es war Wirklichkeit. Dort saß er — ich sehe ihn 
noch " 

.Wer? Beruhige Dich! Du bist im Fieber!" 
„Rein, nein! Die Zigeunerin hat nicht gelogen! Er ist hier 

gewesen »nd hat ans dem Glase getrunken." 
.Wen meinst Dn denn?" fragte ich gespannt. 
.Den Offizier mit dem roten Dolman. Plötzlich, wie ein Ge-

spenst, stand er vor mir. Ich will Dir alles erzählen. Irma, aber 
nur Dir allein; die andere» sollen denken, ich hätte eine Ohn-
macht gehabt." 

Sie hatte unterdeffe» ihre natürliche Farbe wiedergewonnen 
und ohne auf mein Bitten, sich doch lieber jetzt Ruhe zu gönnen, 
achtend, begann sie: .Siehst Du, die Musik gestern abend hatte 
mich so berauscht und ansgeregt, das, ich auf den Gedanken kam, 
die Anweisung der Zigeunerin auszuführen. Natürlich sagte ich 
Dir nichts, weil ich fürchtete, Dn könntest mich daran hindern. 
Ich stelle also die Lichter nnd die Gläser anf den Tifch, verschloß 
die Thiiren uud schluckte das ganze Pulver auf einmal hinunter." 

»Wie unvorsichtig!" warf ich ein. 
..Anfangs spürte ich gar nichts; bald aber überkam mich eine 

nnwiderstehliche Lust zum Schlafen. Ich lehnte mich in einen 
Sessel und schloß die Angen halb. Plötzlich hörte ich das Klirren 
eine» Glases, nnd ausschauend gewahrte ich dort am Tische sitzend 
eine» jungen Offizier in ungarischer Uniform nnd mit einem roten 
Dolman bekleidet. Erst glanbte ich zu träume», aber ich erkannte 
bald, daß es nicht so war." 

.Wieso? Fing der Geist an zn sprechen.' 

.Nein, das nicht. Doch laß mich ausreden. Au allen Gliedern 
zitternd, hatte ich mich erhoben, nm zu entfliehen, aber meine 
Füße versagte» de» Dienst. Ich mußte mich an den Tisch stützen, 
nnd sah de» Offizier nu» so deutlich wie ich Dich sehe. Er mochte 
ungefähr dreinndzwaitzig Jahre alt sein, war groß, eher häßlich 
wie hübsch, hatte dunkle Angen, sehr feines, schwarzes Haar, frisch 
rote, etwa» volle Lippen, aber fast gar keine Augenbraue«." 

.Wie konntest Du das alles so gena» erkennen?" 

.Nun, wir standen uns wohl fünf Minuten gegrniiber. Er 
schien ebenso betroffen zu sein wie ich. Plötzlich kam mir ein Ge-
danke. Wen» ich in den Besitz eines Stückes seines roten Dol-
manS gelangen könnte, so hätte ich den sichersten Beweis gehabt, 
daß die Erscheinung keine Täuschung war. Ohne Zögern nahm 
ich eiue Schere, streckte die Hand au», ergriff de» Stoff -

.Und da» Gespenst war verschwunden?" 
„Keineswegs. Der Mann rührte sich nicht, bis ich ein Stück 

abgeschnitten hatte, am linken Arm unterhalb der Berschnürnng. 
dann aber bückte er sich hastig nnd entriß mir eine» Sch»l>. Dabei 
warf er die Leuchter nm. so daß ich mich plötzlich ii» Finstere» 
befand. Bon Furcht übermannt, tastete ich mich zur Thüre, riß 
sie auf und stürzte in Dein Zimmer. Was weiter geschah, weiü 
ich nicht." 



.Arme «eeie!" f«ntc ich bedauernd, als sie geendet. »Diese» 
abscheuliche Pulver hat Dir dir Nerven überreizt nnd Dir diese 
Sinnestäuschung uovstcfpicslclt. Es giebt ja solche Mittel." 

»Ich weiß nicht, ab D» recht hast. Jedenfalls sieh einmal 
»ach, vb der rate Stoss nach da ist." 

I n der That fand ich ein goldbesticktes Stück Tuch, tieft mich 
dadurch aber noch nicht überzeugen. »Wer sagt, daß Tu das ab 
beschnitte» hast?" meinte ich. »Die alte Hexe hat das vielleicht 
ichon i» Bereitschust gehalten." 

»Aber mein Schnh?" 
Der war nun freilich verschwunden und trotz allem Suchen 

nicht zu finde»; aiißerdem mußte ich mich überzeugen, das, alle 
Fenster und Thüren fest verschlossen waren. Wenn firti wirklich 
jemand eingeschlichcn, uni das Gaukelspiel auszusühren. aus wel-
chem Wege hätte er denn entkommen können? Der ganze Bor-
gang war doch höchst geheimnisvoll. aber aus Olga» Bitte» schwieg 
ich darüber nnd teilte ihrem herbeieilende» Vater »»r mit. sie sei 
von einer vorübergehenden Ohnmacht befallen gewesen. 

Am nächsten Morgen, als Olga »nd ich zusammen frühstückte», 
bemerkte sie neben ihrem Teller ein znsammengrlrgtrs Blatt. Sir 
faltete es auseinander, durchlas es hastig uud erbleichte. 

»Was hast Du?" fragte ich verwundert. 
Sie reichte mir das Papier, das mit groben Schriftzüge» be-

deckt war und dessen Inhalt folgendermaßen lautete: »Was Ihr 
iii dieser Nacht gesehen, war kein Traum. Ein Tages, bald sogar, 
werde» Ih r dem Manne begegne», der Euch erschiene«. Er wird 
Euch liebe«, aber hüirt Euch, ihm je ein Wort von dieser Nacht 
zn sagen — Ener Glück wäre dann dahin. Er würde Euch erst 
verlasse» »nd dann töten." 

Nichts weiter. 
Diese ninstenösen Worte schiene» einen tiefen Eindruck ans 

Olga zn machen. So sehr ich mich auch brini'ihtr, über die Sache 
zu schweigen und sie ins Lächerliche zn ziehen, sie ließ sich in ihrer 
abergläubischen Weise nicht ansrrden, «nter dein Baun einer über-
natürlichen Macht zn stehen, llut sie zu beruhige», begab ich tnich 
nach dem Zigeunerlager, HIN z» versuche». der alte« Hexe die 
Lösung des rätselhafte» Vorganges abzukaufen. Doch die ganze 
Bande war schon beim ersten Morgengrauen ausgebroche» und 
spurlos verschwunden. 

!>. I n Amors Baude». 
Unterdessen war der Winter herangekommen, und unsere Eltern 

hielten es »tut für geraten, nns in die Gesellschaft einzuführen 
nnd bei passender Gelegenheit zu verheiraten. 

Infolgedessen machten wir verschiedene Besuche uud erhielte» 
auch bald eine Einladung zn einem Balle, dem ersten, den wir 
erlebten. Eine neapolitanische Fürstin, weitläufig verwandt mit 
Olgas Bater, hatte sirti für einen Winter in Pest niedergelassen: 
sie machte ein großes Hans nnd eröffnete die Saison mit einer 
glänzenden Festlichkeit. 

Zur festgesetzte» Stunde begaben wir nus mit linieren Eltern 
nach dem prächtige» Hotel der Gastgeberin, das in einem wahren 
Lichtmeer schwamm. Die große Halle war mit exotischen Pflanzen 
geschmückt, die Treppen mit weichen Teppiche» belegt, und die 
prächtigen Säle, die sich rasch mit Gästen aller Nationalitäten 
füllten, boten einen entzückende» Anblick. Da waren Magnaten 
in reichen, edelste!«besetzten Kostümen, Offiziere in der kleidsamen, 
goldgestickten Uniform, Rnmänier in ihrer Nationaltracht, nnd da-
zwischen hie und da der bescheidene schwarze Frack der Diplomaten 
»nd Beamten, lind die Frauen! Welch ei» Bouguet vo» Schön-
heit. Anmut und Eleganz! Die Ungarin, graziös, leichtbeweglich, 
mit feurigen, verheißenden Augen, die schlanke Tscherkessi» mit dem 
wunderbaren Ebenmaß der Glieder, berückend, sinnverwirrend schön. 
Ai r kamen uns so unbedeutend vor inmitten dieser glänzende» 
Gesellschaft, aber wir wurden dennoch beachtet, besonders Olga, 
deren eigenartige, echt slavische Schönheit, Über die jetzt ein Hauch 
von Melancholie gebreitet war, einrn besonderen Neiz anszn-
übe» schien. 

Der Ball wurde eröffnet. Das Orchester begann zu spielen, 
jene prickelnden nugarischen Weisen »nd melodiösen Stranß'schen 
Walzer, deren leichter, bestrickender Nhlithmns das Tanze» erst zu 
einem Genusse macht. Bald wirbelten die Tänzer bunt durch-
einander: es war wie das Wogen eines sarbenreichen Blumen 
meeres, »nd die s»»keusvrühe»de». blitzenden Diamaute» drr Frauen 
waren die Tantrovfen daraus. 

I n einer Pause, während welcher ich mich mit Olga in eine 
kleine Nische zurückgezogen hatte, um ein wenig auszuruhen, trat 
die Dame des Haiises ans »iis zu. 

»Nun, meine Lieben," sagte sie mit wohlwollendem Lächeln. 
»Sie haben sich gewiß recht gut amüsiert nnd viel getanzt?" 

»Ja. gewiß. Durchlaucht!" erwiderte» wir beide. 
„HoirnttUch haben Sie sich ober nicht übermüdet," s»hr sie 

fort, »denn »nu kommt ja das Beste — der Cotillon. Ich »• f 
Ihnen dafür zwei angenehme Tänzer zuführen." 

Sie wandte sich nach der Thüre nnd rief einen jungen Cfi i -
iu prächtiger Uniform zu sich heran. »Meine lieben ttinder." >V 
sie zn uns, „ich stelle Ihnen hier —" 

Ihre Worte wurden durch einen gleichzeitigen, leisen Ausich 
von »uferen Lippen unterbrochen. 

.Das Gespenst!" stieß Olga erschreckt hervor. 
„Ma^ vo» Haly!" stammelte ich. 
Er war es in der That! Er. mein ehemaliger Verlobter. 

ich so sehr geliebt hatte, dessen Gedächtnis noch immer in mein, n 
Herzen fortlebte, er war auch die Erscheinung, der geheimnism. • 
Husarenoffizier, den Olga in jener schrecklichen Nacht gesehen! S i 
Aeußeres Iiatte sich in der Zeit wohl verändert, aber der l»ei>x, 
leuchtende Blick der Angen. das Sympathische seines Wesens w u 
gleich geblieben. Er stand bleich nnd betroffen vor uns, schaiüc 
uns abwechselnd an ttttb sah aus wie einer, der in feinem « 
dächtnis »ach einer eiitfnlleueu Erinnerung sucht. 

»Nun?" nagte die Fürstin, uns verwundernd nufchcimuii, 
„seltnen Sie sich etwa schon?" 

„Ja, Durchlaucht!" stotterte ich. mich gewaltsam zu frnnii 
suchend. »Ich kenne Herrn von Hall) — ein wenig. Er war 
er war — Adjutant meines Baters —. Und — und die liebn 
raichuug " 

Weiter kam ich nicht: mir war die ttehle wie zugeschnürt. ;{»in 
Glück hatte Mai. seine Kaltblütigkeit wieder gewonnen. 

„Gewiß!" rief er lebhast. „Ich besinne mich sehr gut. »iriiii 
lein Irma ist ja eine alte Bekannte von mir. Ich bin entzückt 
über dieses Wiedersehen! Aber Fräulein," - er wandte sich ,u 
Olga — »ich glaube noch nicht die Ehre gehabt zn haben —" 

„Fräulein Olga Appwaich," siel die Fürstin rasch ein. »ist die 
Tochter von Irmas Stiefvater. So. nun kennen Sie sich und irij 
überlasse Ihnen die jungen Dame». Herr vo» Haiti!" 

Mit einem herablassenden Uopsiiicke» rauschte sie davon. IM« 
in der peinlichste» Situation znrücklasiend. Max schien furchtbar 
verlegen zn sei», Olga stand mit verstörter Miene unbeweglich wie 
eine Statue, und ich — ja, wie soll ich schildern, was sich in diesem 
Augenblick in mir regte? Tausend widersprechende Gesühle dinrti 
wogten mich, tausend eingeschlasene Erinnerungen erwachten wieder, 
es war mir, als ob eine eiserne Hand »ach meinem Herzen gr iie, 
i > mit Stecknadeln zersteche und mit einem glühenden Stahle dinrti 
bohre Und dann rang sich klar, so klar das Bewußtsein emiwc. 
.'aß ich ihn n.'ch immer liebte, liebte wie am ersten Tage, wie > > 
der Treiinnugsstiinde. Ans der glimmenden Asche brach die Gl in 
von neuem hervor, mein Herz mit verzehrendem Feuer durchloder»? 

Max war der erile. der endlich Worte fand. „Ist Ihre ifrau 
Mutter auch hier, gnädiges Fräulein?" wandte er sich zu ntii 

Diese steife, förmliche Anrede berührte mich wie ein Eishnii.li. 
doch beherrschte ich mich genügend, um ihm kurz z» antworten: 
„^a, sie befindet sich im Nebenfaale." 

„2o werde ich sie begrüßen." — Er verbeugte sich und u'ir 
waren allein. 

»Sage mir, Irma," flüsterte meine Schwester mir hastig 
„ist das wirklich Dein ehemaliger Berlobtrr, von dem Dn »t i i n> 
oft erzählt hast?" 

»Ja. er ist es!" seufzte ich. 
„Mein Gott, wie seltsam! Aber er thut, als kenne er ? cd 

kaum!" 
„Habe ich Dir nicht gesagt, daß er mich verraten, vergesse» li 
..Das ist wahr! Dann liebst Du ihn doch auch nicht mein ." 

fügte sie erwartungsvoll hinzu. »Er ist Dir gleichgültig?" 
..Warum fragst Du?" erwiderte ich bebend. „Gefällt er l i . 

etwa?" 
„0." lachte sie gezwungen ans. »Wo denkst Du hin! So 11 

begeistere ich mich nicht. Aber — merkwürdig, er gleicht so u 
der Erscheinung jener Nacht. Wenn die Zigeunerin doch •!« 
prophezeit hätte? Dann wird er vielleicht eines Tages mein Gai. 

„Unmöglich!" stieß ich heftig hervor. 
„Das kann man nie sagen. Aber wenigstens dars ich f; .? 

sein, daß Dir nichts mehr an ihm gelegen ist?" 
„Gar nichts! Ich hasse, ich verabscheue ihn!" rief ich mit r 

Leidenschaft, die ganz das Gegenteil hätte sagen wollen. 
Olga jedoch merkte es nicht, und als Max. den meine M r 

sehr kühl empfangen hatte, zu uns zurückkehrte, begegnete iii " 
so freundlich und ermutigend, daß er sie zum Eotillon eugag-
sie folgte ihm mit sichtlicher beende, und Ich blieb allein z» 
eine Beute der Eifersucht, der analvollste» Schmerzen. Nach 
Iahren der Trennung von dem. der mir einst Treue gelobt, 
ein vaar förmliche Worte, nur einen kalten, gleichgültigen 
zu erhalten, v. das war grausam! Und ihn da»u an der 
einer andere» zu sehen, lächelnd, beglückt! Ich hätte sterben in • 
es war mehr, als ich ertragen komne! «> i 



Fliegende Hunde. (SKIt legt.) 
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fliegende Hnndf. Unwillkürlich denkt der harmlos« Beschauer untere« 
Bilde« au die grausigen Vamphre. die de» Menschen noch!« geheii»ni«voll 
umflattern, ihn in den tiefslen Schlaf sicheln, dann .anstechen' und ihm da» 
Blut »»«saugen, so das» er Margen« früh, .wen» er auswachl*. tu» ist. Graulich 
genug sehen in der That die seltsamen Tiere au», Hl« anderer schüttelt sein 
weise» tauet vor Verwunderung übn die absonderliche Laune der Natur, 
die »in Säugetier, und noch dazu »inen 
biedern, braven Hund, zum fliegen au«- l ^ l W ' i c i ' U t l b . 
rüttele, freilich nennt man dies« gritß« 
ten aller Fledermaus«, oder richtiger ge-
lagt Flatt«rtier«, thatsächlich .fliegende 
Hunde', auch Flug- oder Alattrrhund» : 
aber diese Bezeichnung ist doch lediglich 
eine bildliche, denn sie haben mit dem 
Hunde ganz und gor kein« «erwandt-
schasl, außer der Äußerlichen Aebnlichkeit 
in der Bildung der Zchnauze und de» 
ganzen Kopse», ja sie sind überhaupt nicht 
einmal Raubtiere, sondern sie gehören 
zu ben fruchtsressenden Fledermäusen. 
So beschauen wir sie nun in einem zoolo-
glichen Warten. I n den derartigen Ratur-
anstauen, wie auch im Berliner Aaua-
rium und in allen andere» solcher An-
lagen darf man ste zu den wertvollsten 
Schaustücken zählen. Da» liebe Publi-
kum laßt sich den gute» (Klauben an den 
vampyr und seine Sippschast nimmer 
rauben, und «» betrachtet daher mit ei-
nem gewissen schaudernden Entzücken 
dies- Unholde, dle der liebe Gott ledig-
lich dazu geschaffen hat. um die bdse 
Menschheit zu züchtigen, klebrigen« sind 
die großen Flotiertier» schon seit dem 
hohen Altertum her bekannt und di« 
alten Schriftsteller seit Herodot sprechen 
und fabeln genugsam von ihnen. I n 
unseren genannten Naturanstalten sind sie seit Jahrzehnten regelmäßig« wüste 
und lm zoologischen warten von London ist eine Art, der Hal»band-Flughund 
von Südafrika, sogar schon gezüchtet worden. D«r zoologisch« Garten von 
Berlin besitzt «Ine außerordentlich reiche Sammlung, wie «ine solche 
kaum in einer anderen derartigen Naturanslalt jemal» vorhanden ge 
Wesen 

.Tu mugst wuil lüwer milsaahren?" — „Ja Herr, weuu ick da! ku».. 
Drr mitleidige Dichter rief daraus dem Postillon zu: .Schwanger, m,.,,, 5l I 

Mäken met uppen Waagen." — Dieser erwidert« ober trocken, ohne sia, 
sehen: .Tat do ick »ich - — Da rief jener in gebietendem Ton: „Jrf 
Xu schollst glück still boote» und da! Mäke» mitnahmen - — ?!un drf!>t< 
der Postillon um, kehrte zugleich die Peitsch« herum, und d<i« dicke üt.&v 
Stiel« seinem Gegner vorhaltend, fragte er in bissigem, krtiichrndem 
,Wat beleevt der Herr?" — Ulaudlu» saßt« sich sogleich und sagte „u* •„ 
laste«! . Ick sag«, ick wull di eu good Trinkgeld güwen, wenn Tu du 
mitnemst." Die Verheißung auf ein Trinkgeld wirkt«: rasch dreht« de, t.iiu 
Postillon die Peitsche um »nd sagte: . I worum dat »ich, von Harte» g«r, 
— Dem Mädchen stand »ich!« mehr im Wege, um mit aufzusitzen. 

Sin ttcniicr. J o h a n n i>,m 

»ost bei der «brels« ein« M»,k m 
Hand gedrückt, schmunzelnd): 
ter Mann! Und welch' markiger .<vnix. 
druck!-

Das Leben « i t der tflle gemessn 
Richard llromwell, der Sohn de« 
tor» Oliver llromwell. la« «ine» In^ 
in der Westminster-Abtei die i -t,,,, 
Über dem Grabmal« de» Thomn« Part, 
der kein andere» Verdienst gehabt ; an. 
al» daß er unter zehn Kbnigen lebte ffli 
chard fragte den Dechant, seit wenn n» 
in W«stminster da» Leben nach dn S>i, 
mess«. — .Seitdem Euer Vater da«M<» 
so verkürzt,' antwortete der 
ohne au» s«iner Fassung zu geraten 

sfmeinnüyî ka 

,.Mr«lh«I, flieb mir einen Ruß." 
. « e i n , jetzt nicht, der Kater sieht'», der fleckt dahinten, liehst l u ihn den» nicht?» 

Da sehen wir, jedetmal in «in«r kleinen Gesellschaft oder 
doch in mehreren Köpfen, den kalong oder fliegende» 

matra und anderen, ferner ben fliegenden Auch» 
Flugsuch» von Indien »nd llehlon, den schon «r-
wihnlen Hal»ba»d<Flnghu»d von Südafrika und 
sogar den BÜren-Fliighund, ein« Art , die bi»her 
»och so selten ist, baß st« nicht einmal der Lon-
doner und Amsterdamer Garten auszuweisen hatten. 
Alle diese Flattertier« erreichen ungefähr die 
Grbß« eine» Kaninchen». und gleich unseren 
kleinen, sowie allen Fledermituse» überhaupt. 
sind sie Rächt- oder vielmehr Däinm«rung»> 
tler«. Bei Tage ruhen sie in jener wunder-
llchen Stellung aller Fledermäuse — di« sogar 
bei einer Vogelgattung. den Flederoiautpapa-
geien oder Papageichen, vorkommt — so an 
den Zweigen im dichtesten Gebüsch, daß sie sich mit 
den Krallen der Hinterfüße festhalte», während der 
KKrper mit dem Kops nach unten regung»lo» herab-
hängt. erst gegen Abend werden sie munter und 
dann kommen sie zum Fressen herab. I n der tropi-
schen Heimat besteht ihre Nahrung in allerlei weichen, 
süßen Früchten, vielleicht auch Kerbtieren und ander«» 
tierischen Stössen: in der Gesangenschaft werde» sie mit 
in Milch erweichtem Weißbrot und entsprechenden Früchten, aber 
auch gekochten Gelbrüben und dergleichen ernährt. So erhalten sie 
sich b«i einer sorgsamen Pflege und bester Reinhaltung eine lange Reihe von 
Jahr«» In ber vortrefflichsten Weise. Dr. « Ruß. 

Zwiebelgeruch zu eiiiserne». ilH 

Messern u. s. w., mit welchen man ,'lxu 
b«l» geschnitten hat, be» unangened»«, 
Geruch zu nehmen, reibe «an diescidn 
mit trockene« Salze ob. 

Roßkastanien un» Sicheln für Ok 
fligel. Roßkastanien, welche »in (fbr 
gute» Wildfutt»r abg»b»n, sind auiti w 
v»rfütt»rung an di« Hau»iiere gut „ 
verwenden. So kann man Miltbkliht» 

zu fünf Kilogramm, Mastrindern bi« zn zehn Kilogramm täglich geben. iwK 
Kastanien ganz besonder« zu empf«hl«n flnd, w«nn grbß«r« M-»gen von »tuN-n 
blättern gefüttert werden Sollen groß» «engen von Kastanie» verfüttert 

<u;i!» b»n. so ist »« notwtndig, sl» zu »ntbitt»rn, wa» am einfachsten durch 
A0st»I,pr«»g. Lochen geschieht. I n gekocht»« Zustand« kann man sie auch seh, g»i 

an Geflügel de« Morgen» im w»tchsutt«r verfüttern! sie werden 
genommen. Da aber Kastanien bei längerer Ausbc»,̂  
mng l«icht schimmelig werd«n, ist «» notwendig, sie,, 
btrren, wa» man am b»st»n in »in»m Backos»» nach d< 

»nd«t»m vrotbacktn od»r auf »i»»r Malzdarre id« 
kann. I n dl»s»m g»trockn»t»n Zustande kann «an;.f 
lang» aufbewahren. Zur vrrsütterung «üiien 
dann g»«ahl»n od»r klein geschrote» werden IM 
selb« gilt für di« Eich»ln, w»lch» gesammelt «ad 

gedörrt w»rb»n, worauf fl» dann d»n Wi«in 
üb»r auslxwahrt werdrn künnen. Wenn '*•< 
gemahlen und mit Klei« z» »in»m biöckflijftii 
T»ig angemacht, an kalt»n Wint»rmorg<» l»ii> 
warm an di« Hühn»r d»rsütt»rt «»rden. gebe» 
si» »in vorzüglich»», auf bi» Eiervrodnttnm 
günstig «inwirkinb«» Futt»r ab. Nur »«lime« 
bei starker Eichelfütt«rung bi» Eidotter >n 

Kochen oft »in« schwärzlich« Färbung an. 
W»r i « Winter blühenden Flieder im Hirn 

m«r haben wi l l , btr pflanz» jetzt r»ichlich mit »»o1 

Den besetzt» Fliedtrbäumchen i« lüpf» oder »uwl 
Hat man einen großen Strauch zur vtrfügun"c 

sann man au» dems«lb«n vl«le kl«ln« mach»». Da ioliiif 
geteilten StrSucher jedoch nur sehr wenig Wurzeln hat's« 
erhält man natürlich nicht Blüteildold«» wie im Jwien 

Die Slrüucher werden in irgend «inrn warmen Raum gebracht und 
Mglich bst«r» bespritzt, denn je wärmer und s»ucht»r di» Vlnimhe» 

A Ü » 

Reingefallen Sin Herr stolpert aus der Straße und stürzt durch da» 
große Au«lages»»st»r »ine« Bankgeschäfte» in d»n Laden. — B a n k i e r : .So 
ist noch k»i»er bei mir reingefallen.' 

Der Peilschriistil von der einen und vo» ber andern Zeit». Der ge-
müiliche Dichter Matthia« illaudiu«, der Herau«geber de« seiner Zeit »ngemein 
beliebten,Wand«becker Boien", fuhr »inst an einem s»hr heißen Sommertage 
im großen. off»n»n Postwagen von Hamburg »ach Lübeck: neben dem Wagen 
»lichte sich aus abscheuliche»> sandigem Wege ein Landinädche», eine schwere 
Last sorizuichleppe» Do sagte itliiudiu» in seiner klugen, k»ck»n Weis» ,n ihr: 

gehalten werden, um so »her werde» dies»lben blühen 
D»„ Haarwuchs ,u fordern. Man kocht 200 Gramm Pferdehusip-ne 

2l>« Gramm Kl»tt«nwurz»l. I Messerspitz» voll übkrmangonsaur»» Kali und 
ebensoviel doppeltkohlensaure» Natron drei Stund«» mit I Liter Regenn«"", 
seiht e» durch, gießt >/« Liter Sornbranntwein und 2 bi» Z Tropfe» Rvi. 
hinzu und befeuchtet hiermit allabendlich die Kopfhaut. 

Auflösung »c» Zilbeuratsel« in v»rig»r Nummer: 
»oni^ttl, «appor», kldmun», «a-in»>. «»chilxster. Virentiu», Kur. 

« honijato«. Mtl»ellx»f*. Hotibor. Jullu-. Testament, Tann«-. 
Ter erst« Schritt ist der ich wer st«. 

HU* iHeftie »«rbtiifilten. 

Veiuiunipttliche H<d»tiio» von t i i n f l K f u s f r r , j i r d i u i t i und ticiuutiKiKl"11 

tun ( H t e i n e t 16 P i e i l f « r in « n m n a r t 


